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Mit den wöchentlich

Ar. 142

e Garantiekommi
Die Garantiekommiſſion, die auf Grund der Beſtimmungen des

Ultimatums beauftragt iſt, die Erfüllung der finanziellen Beſtimmungen
durch Deutſchland zu überwachen, hat, wie bereits kurz gemeldet wurde,
ihre Tätigkeit mit einer Reiſe nach Berlin aufgenommen. Es haben
bereits die erſten Beſprechungen zwiſchen der Kommiſſion und der deut
ſchen Regierung ſtattgefunden, der weitere Beſprechungen während des
auf 8 bis 10 Tage feſtgeſetzten Aufenthalts der Kommiſſion in Berlin
folgen dürften. Vorerſt kommt es der Kommiſſion nur darauf an, ſich
über den Stand der Vorbereitungen, die die deutſche Regierung zur
Erfüllung der im Londoner Ultimatum übernommenen Verpflichtungen
getroffen hat, zu informieren. Die Kommiſſion wird ſich ſodann nach
Paris zurückbegeben, wo ſie ihren Sitz hat. Sie wird aber in Berlin
zwei Unterkommiſſionen einſetzen, von denen eine die Aufgabe hat, alles
Material, das ſich auf die Entwickelung des deutſchen Wirtſchaftslebens
bezieht, zu ſammeln. Es iſt auch vorgeſehen, daß dieſe Kommiſſion
Studienreiſen unternimmt, um die Entwickelung der deutſchen Jnduſtrie
und des deutſchen Handels noch eingehender kennen zu lernen. Werden
ſolche Jnformationsreiſen ohne jedes Vorurteil durchgeführt und werden
aus den ſo gewonnenen Eindrücken auch die nötigen Folgerungen ge
zogen, ſo wird man vom deutſchen Standpunkt, ſo unangenehm eine
ſolche Kontrolle auch rein gefühlsmäßig iſt, nicht allzu viel dagegen
einwenden können. Die Kommiſſion wird dann bald erkennen müſſen,
wie verhängnisvoll manche von der Entente verfügte Maßnahme für
das deutſche Wirtſchaftsleben iſt, ſo, um nur ein Beiſpiel herauszu
greifen, die durch nichts zu rechtfertigende Aufrechterhaltung der „Sank
tionen“ im Rheinland. Die Kommiſſion wird ſich dann auch wohl pder
übel mit der Frage beſchäftigen müſſen, in welchem Maße die Lei
ſtungsfähigkeit Deutſchlands abhängig iſt von dem Beſitz Oberſchleſiens,
und die Kommiſſion wird zuletzt zu der Erkenntnis kommen müſſen,
daß mancherlei Forderungen der Entente überhaupt undurchführbar
ſind. Eine weitere Unterkommiſſion wird die Handhabung der 26-
prozentigen Ausfuhrabgabe zu überwachen haben, und ſie wird vor
allem prüfen müſſen, ob nicht an Stelle dieſer Ausführabgabe ein

erer Ma ü i i ſte her
g t und es wird

gneteren Maßſtab zu er
ſetzen. Die Regierung wendet gerade dieſer Frage beſondere Aufmerk
ſamkeit zu, doch ſind die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen. Auch
ſchon bei den erſten Beſprechungen mit der Garantiekommiſſton hat dieſe
Ausfuhrabgabe eine Rolle geſpielt.

Die Bedeutung der Garantiekommiſſion für Deutſchland läßt ſich
kaum überſchätzen. Unrichtig iſt es aber, ſie heute bereits mit der
„Dette publique Olkomane“ auf eine Stufe zu ſtellen. Jn der Türkei
hatte die „Dette publique“ vielmehr die Aufgabe, verpfändete Ein
nahmen ſelbſt zu erheben. Sie hat dieſe Aufgabe dadurch erfüllt, daß
ſie über das ganze türkiſche Reich Organiſationen errichtete, die dieſe
Einnahmen erhoben. Die türkiſche Regierung mußte auf das Recht
der verpfändeten Einnahmen, ihren Ertrag und ihre Verwaltung voll
ſtändig verzichten. So liegen die Dinge bei der Garantiekommiſſion
aber nicht. Hier handelt es ſich nur um eine Sicherſtellung. Als eine
ſolche Sicherſtellung für die auszugebenden 50 Milliarden Schatzſcheine
hat Deutſchland bekanntlich hinzugeben: die Einnahmen aus den See
und Landzöllen, insbeſondere auch von allen Ein- und Ausfuhrabgaben,
die Erträgniſſe der 26 prozentigen Ausfuhrabgabe, die an die Garantie
kommiſſion direkt abzuliefern ſind, ſowie ſchließlich die Erträgniſſe von
beſtimmten und indirekten Steuern oder anderer Fonds, die die deutſche
Regierung vorſchlägt und die das Komitee annimmt. Das zeigt freilich
auch, daß der Aufgabenkreis der Garantiekommiſſion doch weit um
faſſender iſt, als ihn der Friedensvertrag der Reparationskommiſſton
vorſchrieb.

Es kommt nun natürlich alles darauf an, in welchem Geiſte die
Verhandlungen mit dieſer Kommiſſion geführt werden können. Die
deutſche Regierung hat in den erſten Beſprechungen mit der Kom
miſſion nochmals erklärt, daß ſie alles tun werde, um die Verpflich
tungen, die ihr durch das Ultimatum auferlegt ſind, nach beſten Kräften
zu erfüllen. Der Präſident der Kommiſſion, Generalkontrolleur Mau
clère, der Vertreter Frankreichs, hat darauf erwidert, daß die Kom
miſſion das Beſtreben haben werde, die Anſprüche der Alliierten zu
erfüllen, ohne Deutſchland in ſeiner wirtſchaftlichen Entwickelung zu
ſtören. Man kann nur wünſchen, daß die Kommiſſion ſich wirklich von
ſolchen Geſichtspunkten wird leiten laſſen. Dafür wird in erſter Linie
mit maßgebend ſein, inwieweit es gelingen wird, die Kommiſſion von
politiſchen Einflüſſen freizuhalten. Auch die Reparationskommiſſion
war ja zunächſt bemüht, ſachlich zu arbeiten. Nachher hat ſie dann
immer den jeweiligen politiſchen Konſtellationen Rechnung getragen
und ſchließlich ihre Dienſte ganz in den Dienſt der Konferenzen und
Sanktionen geſtellt. Man kann nur wünſchen, daß ſich die Garantie
kommiſſion nicht auf dieſe abſchüſſige Bahn wird drängen laſſen, denn,
wie die Dinge nun leider einmal liegen, wird für Deutſchland ſehr viel
darauf ankommen, wie ſich die Zuſammenarbeit mit dieſer Kommiſſion

geſtaltet. We
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Ein unerhörter Eingriff der Jnteralltierten Rheinlandskommiſſivn
in vie deutſche Gerichtsbarkeit.

Koblenz, 20. un Die Quferalltierke Rheinlandkommiſſton
hat eine Verordnung 93 erlaſſen, durch welche ſie ſich vorbehält, den
deutſchen Behörden oder Gerichten beſtimmte Verfahren abzunehmen,
welche nach ihrer e die interalliterten Beſatzungsſtreitkräfte an
gehen. In der Verordnung heißt es:

„Wenn die Jnteralliterte Rheinlandkommiſſion auf r aus
reichender Anhaltspunkte der Anſicht iſt, daß jemand von irgendeiner
deutſchen Behörde oder einem deutſchen Gerichte mit Straſmaßnghmen
perwaltungsrechtlicher, diſziplinarer, ſtrafrechtlicher oder zivilrechtlicher
Art bedroht wird oder ausgeſetzt iſt, weil er den alliterten Be
ſatzungsbehörden Dienſte geleiſtet haben ſoll, vder
weil er mit dieſer Behörde in Beziehung geſtanden haben ſoll kann ſich
die Interalliierte Rheinlandkommiſſion mit der Sache befaſſen. Sie

ſſion.

Großdentſchen Partei vorgeſchlagen, ein ans Jachmännern gebildetes

waltung hat 2 640 000 Mark zum Ban von zwölf Offigziers
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Rieſige oper des Vergwerkoungln

Visher 83 Zote und über 70 Verletzte.
Herne, 21. Juni. (TU.) Nach den letzten Mitteilungen der

Mittagsſtunden ſind als W des großen Bergwerksunglücks hier bis
her 75 Tote und 72 Verletzte geborgen worden, darunter 25
Schwerverletzte. Von den Schwerverletzten Kind vereits weitere vier
ihren Verletzungen erlegen. Damit iſt die Zahl der Todesopfer auf 83
geſtiegen. Aus dem Unglücksſchacht ſind jetzt ſämtliche Berg
leute geborgen.
Verhaſteter hommuniſtiſcher Erwerbsloſenführer in München

München 21. Juni. (TU.) Der Führer der hieſtgen Erwerbs
loſen, Heinrich Malier, wurde verhaftet unter dem Verdacht, in die
mitteldentfechen kommuniſtiſchen Unruhen verwickelt zu ſein.

G z gFrankreich erneut gegen den deutſchen Gelhitſchutz

Varié, 21. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Morgen blätter beklagen ſich bitter über die ungerechte Haltung des
Generals Hoefer und des Hoeferſchen Ausſchuſſes in Oberſchleſien.
Während die Polen der Jnteralltterten Kommtſſern gehorchten, zögerken
die Derttſchen, ſich zurückzugiehen und halten ihre Stellungen Heſetzt, be
ſonders im nördlichen Teile unterſthtzen die Polizeigbleilungen den
übertritt von Waffen und Lebensmitteln. Die Freikorps verſtärkten
ſich zuſehens. General Hoeſer ſei nicht mehr der alte. Die Südgruppe
werde von einem anderen deutſchen General kommandiert. Wie die
Havgs-Agentur mitteilt, hat der franzöſiſche Botſchafter Laurent in
Berlin geſtern nachmittag bei der deutſchen Regierung einen nennen
Schritt unternommen. Er kenkte die Aufmerkſamkeit der Regierung
auf die Tatſache des fortwährenden Anwachſens des deutſchen Selbſt
ſchitzes in Oberſchleſien und die Weigerung des Generals Hveſer, die
er dem Rückzug ſeiner Truppen entgegenſetzte.

Peratung des Reſchsſchulgeſetzes im Herbit.

Berlin, 21. Juni. (TU.) Das dem Reichstag vorliegende Ge
ſetz zur Ausführung der Verfaſſungsbe ſtimmungen über die Geſtal-
tung des Schulweſens ſoll erſt in der Herbſttagung des Reichstages
zur Erledigung kommen.

Die Ernennung des neuen Preſſeleiters,
Berlin, 21. Juni. (WTB.) Herr Oskar Müller iſt zum

Miniſterialdirektor und Leiter der Preſſegbterlung der Reichsregierung
ernannt worden. Der ar Preſſechef Heilbronn wurde dem
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ſter des Anßeren für beſondere Aufträge zugeteilt. S
lnchiußbeſtrebungen in Hterreich.

Juni. Wie die Chriſtlich- ſoziale Vereinigung in ihrer
en mitteilt, hat ſie zur Löſung der Habinettskriſe der

d g.
WieParteikorreſpond

Kabinett mitzuwählen und dasſelbe entgegen der bisherigen Politik
der freien Hand zu unterſtützen. Daraufhin haben Vertreter der
beiden Parteien vereinbart, daß die neue Regierung die von dem
Finanzausſchuß des Völkerbundes in Ausſicht geſtellke Sanierungs-
ktion durchſühren ſoll und daß die die Regierung wählenden Parteien
dieſe entſprechend den von ihnen gegenüber den Völkerbunddelegierten
übernommenen Verpflichtungen unterſtützen würden. Dabei wird
vworausgeſetzt, daß die Entſcheidung über die Kredithilfe ſpäteſtens zum
Herbſt dieſes Jahres erfolgt. Außerdem leiſten die beiden Parteten
die Gewähr dafür, daß die Auſchlußbeſtrebungen für die Dauer der
Finanzgewährung eingeſtellt werden.

Kohlenbrände als Folge des polniſchen Aufruhrs.
Benthen, 21. Juni. (WTB) An verſchiedenen Orten hat ſich

die auf den Halden lagernde Zeitkohle entzündet. Die Gefahr, daß
en Brände ſich zur Kataſtrophe auswachſen, wird von Tag zu Tag
größer.

c e s S
kann ſelbſt in der Sache entſcheiden oder das ergangene Urteil vder die
Entſcheidung einer Reviſion unterziehen. Sie kann die Unterſuchung
des Falles auch an eine von ihr bezeichnete Gerichtsbarkeit überweiſen.
Der Ubergang eines Vorganges an die Jnteralliierte Rheinlandkom-
miſſion unterbricht alle ſchwebenden Verfahren, es ſei denn, daß die
Kommiſſion ſelbſt etwas anderes beſtimmt. Die Verordnung tritt ſo
fort in Kraft.

Mit dieſer unerhörten Verordnung bezweckt die Rheinlandkom-
miſſion nichts anderes, als deutſche Stagtsangehörige, insbeſondere
deutſche Beamte, der deutſchen Gerichtsbarkeit zu entziehen, wenn ſie
irgendwie e oder Straftaten begangen haben, die dem
deutſchen Intereſſe entgegenſtehen, die aber im Intereſſe der Alliierten
lagen. Ebenfalls ſollen dadurch deutſche Verräter und Denunzianten
geſchützt werden.

Übergriffe der Entente im Saargebiet.
Wie man aus einer kleinen Anfrage im Reichstage erfährt, haben

die Franzoſen im Saargebiet anſcheinend ein Verbot erlaſſen, bei den
Fahrkartenausgaben deutſches Geld anzunehmen. Bekännt
lich wurde aber im Ausland zu allen Zeiten deutſches Geld an den
Fahrkartenſchalkern angenommen Und zu den feſtgeſetzten Kurſen in
Anrechnung gebracht. Begreiflicherweiſe erregt dieſe Schikane bei den
ohnedies ſtark bedrängten Saarländern Empörung, zumal an den
Sonntagen, wenn die Wechſelſtuben geſchloſſen ſind. Wenn die Fran-
zoſen glauben, ſich auf dieſe Weiſe beſondere Sympathien im Saar-
gebiet zu erwerben, ſo irren ſie ſich ſehr. Ein ſolcher Zuſtand innerhalb
der Grenzen des Deutſchen Reiches iſt geradezu unerträglich, und die
Reichsregierung wird deshalb alle Mittel in Bewegung ſetzen müſſen,
um möglichſt raſch eine Anderung herbeizuführen.

General v. Oven aus der Rheinpfalz ausgewieſen.
Koblenz, 21. Juni. Aus Paris wird gemeldet: General von

Oven, der zu den 45 Angeklagten gehört, deren Aburteilung vor dem
Leipziger Reichsgericht ſich gegenwärtig vollzieht, iſt aus der Rhein
pfalz ausgewieſen worden. Oven wollte in einer Verſammlung in
Kaiſerslautern einen Vortrag halten.

Amerikas Proteſt gegen deutſche Reparationszahlungen mittels Wechſel auf New Yvsrker Banken.
Paris, 21. Juni. „Chicago Tribune“ erfährt aus autoriſterter

Quelle in Waſhington, daß das Staatsdepartement bei der Reparativns-
kommiſſion Vorſtellungen erhoben hat, um zu verhindern daß
Deutſchland große Summen für Reparationen mittels Wechſel guf New
Yorker Banken zahlt. Die letzten deutſchen Zahlungen hätten den
Wechſelkurs in Mitleidenſchaft gezogen und infolgedeſſen dem ameri
kan iſſchen Handel geſchadet

über 2 Millionen Markfür Offizierswohnungen
im veſetzten Gebiet

Andernach, 21. Juni. (Priv.-Tel.) Die Reichsvermögensver
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Kommuniſten für den Verwaltungsdienſt ungeeignet.

Berlin 21. Juni. (Privattelegramm.) Der Miniſter des
Innern hat an die Oberpräſidenten einen Erlaß gerichtet, in
dem es u. a. heißt: Nach der Haltung, die die Kommuniſten bei den
letzten Unruhen gezeigt haben und ihrer fortgeſetzt in Wort und Schrift
bekundeten, auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsord-
nung gerichteten Propaganda können Augehörige dieſer Richtung nicht
für geeignet erachtet werden, ein wichtiges obrigkeitliches Amt in der
Staats oder Gemeinseverwaltung zu bekleiden. Der Miniſter erſuchte
deshalb, in allen Fällen in denen über die Betätigung der Wahl einer
der kommuniſtiſchen Richtung angehörenden Perſon für ein ſolches
öffentliches Amt eine Entſcheidung zu treffen iſt, nach dieſem Geſitchts
punkt zu verfahren.

Zur Auszahlung der erſten Reparationszahlung.
Paris, 31. Juni. Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, haben eine

ganze Reihe kleiner Stagten Anſpruch auf einen Teil der von Deutſch
land zu leitenden erſten Reparationszahlung gemacht. Die Reparations
omntiſſton hat folgende Staaten mit ihre Forderungen ab gewieſen:
Bolivien, Ching, Pern und Polen. Jn Berückſichtigung ge
zagen worden ſind die Forderungen folgender Staaten: Braſilten, Cuba,
Se Liberig, Rumänien Serbien. Siam und die Tſchecho
Slywaket

450 000 Mann Heeresſtärke in Nordamerika
Paris, 21. Juni. Nach einem Kabeltelegramm der Chieago

Tribune aus Waſhington haben bei der gemeinſamen Beratung von
Senat und Repräſentantenhaus über die Heeresſtärke die Mitglieder
des Repräſentantenhanſes geſiegt. Die beteiligten Senatoren haben
beſchloſſen, die Forderung des Repräſentantenhauſes, die Heeresſtärke
auf 159 000 Mann feſtzuſetzen, semt Senat zur Annahme zu empfehlen.

Verhandlungen über den Wiederguſban Nordſranßreichs.
Paris, 21. Juni. Marcel Hutin erklärt im „Echo de Paris“,

es entſpreche nicht den Tatſachen, daß, wie geſtern in Paris behauptet
worden iſt, eine erneute Zuſamnenkunft der Miniſter Loucheur und
Rathenan in Ausſicht genommen ſet. Der Miniſter für die befreiten
Gebiete erwarte den Staatsſekretär Bergmann am Freitag aus Berlin
zurück, um von ihm die Antwort auf die Fragen zu erhalten, die Mi
niſter Louchenr denr Miniſter Rathenau geſtellt habe. Außerdem ver
handelten jeht zwei franzöſiſche Sachverſtändige in Berlin, die vom
franzöſiſchen Botſchafter unterſtützt würden der ſeinerſeits lange mit

handelt habe. Erſt nach den Verhandlungen die zwiſchen
t

Woche wiſſen, ob eine nere Unterredung zwiſchen dem
e und dem deutſchen Wiederaufbauminiſter ſtattfinden

werde. ee gDeutſchland hat die Bedingungen des Altimatums erfülſt.
London 21. Juni. Jm Unterhauſe antwortete Chamber-

Ug in auf die Jrage, ob Deutſchland in jeder Hinſicht die Bedingungen
des Ultimatums, das die Alliferten ihm vor kurzem mit Bezug auf die
Durchführung des Vertrags von Verſailles überreichten, ausgeführt
habe, die Bedingungen des Ultimatums ſeien ent
weder tatſächlich erfüllt worden oder ſeien in der Aus
führung begriffen. Für einige Bedingungen ſei die Zeitſpanne
noch nicht abgelaufen

Zum engliſchen Pergarheiterſtreik.
London, 21. Juni. Jn Beantwortung einer Anfrage erklärte

Llo nd George im Unterhauſe, man werde die Bergarbeiter,
die die Arbeit wieder gufnehmen, ſchützen, aber man könne ihnen nichts
von der ſtaatlichen Subvention zukoymmen laſſen, da dieſe nicht in der
vorgeſchriebenen Zeit angenommen worden ſei.
S

Junfolge der Sanktivnen überall wachſende
Arbeitsloſigkeit

Worms, 21. Juni. (Pris.-Telegr.) Jn der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung wurde anläßlich einer ſozialdemokratiſchen Jnterpella
tion über die wachſende Zahl der Arbeitsloſen die verheerende
Wirkung feſtgeſtellt, die dies anktivnen jetzt auch in wachſendem
Maße auf das Wirtſchaſtsleben der Stadt Worms ausüben, und daß
die Zahl der Arbeitsloſen ſtändig zunimm t. Es mehren
ſich auch die Fälle, in denen ganze Betriebe dazu übergegangen ſind, die
Arheitszeit auf drei Tage in der Woche einzuſchränken. Die Zahl der
Kurzarbeiter ſteigert ſich dadurch rapid. Alle von der Stadtverwaltung
und dem Arbeitsamt angewendeten Mittel vermögen nicht dieſe bedroh
liche Notlage zu beheben, wenn nicht endlich die reſtloſe
Aufhebung der Sanktivnen und der Zollgrenze aw
Rhein eintritt.

Die Leinziger Urteile und die Entente.

Jm belgiſchen Parlament hat man ſich über das letzte
Leipziger Urteil außerordentlich entrüſtet, und ein belgiſcher
Miniſter hat es ſertiggebracht, ſtürmiſch gegen den Urteilsſpruch zu
proteſtieren, noch ehe er die Gründe der Urteilsfindung kannte Auch
im franzöſiſchen Senat gab es wegen der Leipziger Reichs
gerichtsurteile einen Sturm, aber Herr Briand war ſo klug, die
eifernden Sengatoren darauf hinzuweiſen, daß es ſich nicht um franzö
ſiſche Fälle gehandelt habe, und daß man auch ſonſt abwarten müſſe,
wie die Richterſprüche begründet ſeien. Ahnliches iſt in England
vom Regierungstiſch aus geſagt worden. Wie wir erfahren, werden die
Urteile des Leipziger Reichsgerichts in allen Fällen, wo Kriegs
angeſchuldigte zur Aburteilung gelangen, in genauer Uberſetzung den
einzelnen Ententeregierungen zugänglich gemacht werden. Bis dahin
werden auch die Parlamente der Ententeſtagten gut tun, mit ihrem
Urteil zurückzuhalten. Deutſchland ſteht in der ganzen Frage dieſer
Prozeſſe auf dem Standpunkte, daß die Mitteilungen der einzelnen
Regierungen Anzeigen gleich zu werten ſind, die im J ntereſſe des
Rechtes von Deutſchland verfolgt werden. Es iſt darum
auch völlig ſchief, wenn die Rechtspreſſe in der Aburteilung etwas Ent
würdigendes ſieht. Wer gegen die Geſetze gefehlt hat der muß in einem
Rechtsſtaate nach den Geſeßen behandelt werden. Ganz gleich wie ſich
andere Staaten zu ähnlichen Erſcheinungen verhalten. Aber ebenſo
ſelbſtverſtändlich iſt es, daß unſere Gerichte ſich durch den Lärm eines
ausländiſchen Parlaments nicht im mindeſten beeinfluſſen laſſen.
Wenn unſere Gegner immer das Recht und die Gerechtigkeit ſo ſehr
betonen, dann ſollten ſie auch Achtung vor der Unabhängigkeit unſeres
Reichsgerichts haben. Und vor allem ſollten ſie endlich einmal be
Kinnen, ihre eigenen Kriegsverbrecher zur Verantwohnungen für die Hieſgen Beſatzungstruppen bereit geſtellt.

Mit den Bau ſoll ſofort begonnen werden. wortung zu ziehen.

hen zu erwarten ſeiten Konnte man im Laufe der



Gebiet eine pol niſche Miliz ins Leben gerufen werden.

England für die Antelharkeit Operſchleſtens
Wenn in der vergangenen Woche mit Recht die Befürchtung auf

tauchte,, daß die engliſche Wetterfahne ſich wieder einmal nach dem
franzöſiſchen Winde zu drehen ſcheine, ſo möchte man jetzt glauben
dürfen, daß das ein Jrrtum war. Jn der dieſer Tage in Paris ſtatt
gehabten Konferenz zwiſchen Briand und Lord Curzon hat nach einem
Bericht des „Matin“ der engliſche Vertreter erklärt, daß nach der An
ſicht ſeiner Regierung das Jnduſtriegebiet Oberſchleſten unteilbar ſei
und daß angeſichts der von Deutſchland erzielten Mehrheit ſeine Zu
erkennung an das deutſche Reich nicht verhindert werden könne. Ja,
Lord Curzon iſt ſogar noch weiter gegangen: Er hat die alten
Vorwürfe gegen General Le Rond von neuem er
hoben und ſeine Abberufung gefordert. Und ſchließlich
hat der Vertreter der engliſchen Regierung gegen den Widerſpruch

Briands auch die Aufhebung der Sauktionen am Rhein verlangt, da
ſie keine Daſeinsberechtigung mehr hätten. Da dieſe Nachrichten von
mehreren Pariſer Blättern beſtätigt werden, ſo wird man an ihrer
Wahrheit nicht zu zweifeln brauchen. Freilich darf man ſich deshalb
nicht der trügeriſchen Hoffnung hingeben, daß damit die oberſchleſiſche
Frage die von uns gewünſchte Löſung finden, ja, daß auch künftig nur
die vom Grafen Sforza vorgeſchlagene Löſung, die auf eine Teilung
Oberſchleſiens hingeht, ausgeſchaltet ſein wird. Da man in Warſchau
bekanntlich außerordentlich feine Ohren hat, ſo erſcheint es nicht aus
geſchloſſen, daß eine Erkkärung Korfantys gegenüber einem „Times“
Korreſpondenten vielleicht mit dieſem neuauftauchenden Widerſtande
Englands irgendwie im Zuſammenhang ſtehen könnte. Herr Kor-
fanty will nämlich entdeckt haben, daß die Deutſchen ihre unnachgiebige
Haltung aufgeben und ſich auf die ihnen von der J. A. K. vorgeſchriebene
Linie zurückziehen wollen. Wenn dies wirklich geſchehe, ſagt Korfanty,
dann werde Oberſchleſien Ende dieſes Monats von den Jnſurgenten,
die ohnehin ungeduldig wieder in ihre normalen Verhältniſſe zurück
kehren möchten, frei ſein. Freilich wird man auf dieſe Meldung nicht
allzuviel geben dürfen, zumal Korfantys Blatt, der Oberſchleſiſche Weg
weiſer, von einer allgemeinen Amneſtie fabuliert, die in den nächſten
Tagen von der J. A. K. zu erwarten ſei. So unfaßbar eine ſolche
Amneſtie wäre polniſchen Rückzugsabſichten würde ſie gewiß keine
Nahrung bieten.

t

Verzweſfelte Lage in Oberſchleſen.

Die Jnteralliierte Kommiſſion begünſtigt offen
die Polen.

loniſieren. Der franzöſiſche General Lecomte Denis forderte die

Keller, der nicht anders denn als ein mittelalterliches Verließ bezeichnet
werden kann.

Der polniſche Kommandant von Hohenlinde Sodowski wurde
von Jnſurgenten erſchoſſen wegen angeblicher Deutſchfreundlichkeit:
Die Bolſchewiſterung ſchreitet weiter fort.

Wie man uns aus Berlin meldet, iſt
General Höfer peſſimiſtiſch.

So hat er ſich am Sonntag zu einem Vertreter des Berliner Lokal-
anzeigers in folgender Weiſe geäußert: „Die gegenwärtige Lage in
Oberſchleſien ſteht im Zeichen der Verhandlungen. Dieſe Beratungen
haben mich faſt erſchöpft. Das leidige deutſche Elend iſt, daß unſer
Volk auch in großen Fragen nie die kleinlichen Partei
ſchattierungen überwinden und ſich einigen kann, und ſo befinden
wir uns in Oberſchleſien in einer außerordentlich kri-
tiſchen Situation. Niemand weiß, was werden mag.“

Oppeln, 21. Juni. Die von privater Seite veröffentlichte Mel
dung über die Ermordung des Oberingenieurs Richard Jaeger der
ChorzowStickſtoffwerke wird nunmehr amtlich beſtätigt. Jaeger
wurde im Walde bei Rudzinitz von Jnſurgenten erſchoſſen und ver

ſcharrt. Der deutſche Bevollmächtigte in Oppeln iſt beauftragt worden,
für dieſe ſchändlichen Verbrechen Sühne zu fordern und der Witwe
des Ermordeten, die mit ihren 6 Kindern in Slawentzitz lebt, ſofort
ausreichende Unterſtützung angedeihen zu laſſen.

General Höfer tut ſein möglichſtes.

Aus der näheren Umgebung des Generals Höfer wurde weiter
mitgeteilt, General Höfer bleibt feſt bei ſeinem von Anfang an
eingenommenen Standpunkt ſtehen, daß der deutſche Selbſtſchut in
aufgezwungener Notwehr handle und Oberſchleſien vefreit
werden müſſe. Was die gegenwärtigen Verhandlungen des Selbſt
War mit der Jnteralliierken Kommiſſion betrifft, fo klebt der Selbſt

uß durchaus nicht an ſeiner Linie. General Höfer wird in den Ver
handlungen mit dem Zwölferausſchuß erklären, daß er vhne Garantie
einer wirklichen Säuberungsaktion ſich ſeine vollſtändige Handlungs
freiheit vorbehalten müſſe. Wenn nicht bis zu einem beſtimmken
Termine die von den alliierten Mächten verſprochene Säuberungs-
re tatſächlich erfolgt iſt, wird General Höfer zu eigenem Handeln
greifen.

Die Engländer in Guttentag, Ratibor ans Kattswitz
eingerückt.

Benthen, 21. Juni. Die britiſchen Truppen in Obkerſchleſten
rückten weiter vor. Im nördlichen Teil des Anfruhrgebietes wurde
Guttentag, im ſüdlichen Ratibor beſetzt. Jm Zeutralbezirk
wurden verſchiedene Punkte im Herzen des Jnduſtriebezirkes beſest,
und britiſche Truppen ſind jetzt in Kattowitz eingezogen

Der e Bias wieder auf freie mn

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Der Reichstagsabgeord
nete Bias, der vor einiger Zeit von polniſchen Jnſurgenten feſt
genommen und verſchleppt worden war, wurde auf die energiſehen
e des Vertreters der deutſchen Regierung bei der Jnter
alliterten Kommiſſion am 18. Juni früh wieder freigelaſſen.

Gchärfſter CEinſpruch der deutſchen Partelen und Gewer
ſchaſten in Oberſchleſen gegen die Begünſtigung der In

ſurgenten.

Sppeln, 20 Juni. Am 19. Juni wurde von den deutſchen Par
teien und ne len e an die interalliierte Kom

miſſion folgendes Telegramm gerichtet:e n deutſcher Sprache erſcheinende Organ Korfantys, der
„Oberſchleſiſche Wegweiſer“ bringt in der Nummer 67 vom 15. Juni
ünter der Uberſchrift „Vor Abſchluß der Verhandlungen“ einen Be
richt über Abmachungen zwiſchen Vertretern der interalliierten Kom
miſſion und Jnſurgenten. Darin wird als Ergebnis der Verhand
lungen mitgeteilt. Gleichzeitig mit der Demobilmachung der Jnſur
genten ſoll auf dem von der bisherigen neutralen Zone

dnungen dazu ſind bereits erlaſſen. Alle von dem Vollzugsausſchuß
e Serordanngen über die Verwaltung des Landes, über den

u
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Eiſenbahnverkehr uſw. bleiben zunächſt in Kraft. Die weitere Rege
lung der Frage bleibt beſonderen Verhandlungen vorbehalten.

Wir haben den Jnhalt dieſer Mitteilung zunächſt für völlig un
denkbar gehalten. Jnzwiſchen iſt aber bekannt geworden, daß beab
ſichtigt ſei, den Eiſenbahnbetrieb im Jndnſtriebezirk von Gleiwitz in
den Händen der Jnſurgenten zu belaſſen. Deshalb können wir dieſe
Zeitungsmeldung nicht mehr als ganz un wahrſcheinlich anſehen. Wir
müſſen den aller ſchärfſten Einſpruch auch nur gegen die
Abſicht ſolcher Abmachungen erheben. Ein ſolches Ab
kommen würde dem klaren Wortlaut des Friedensvertrages zuwider
laufen. Mit der Zulaſſung einer polniſchen Miliz, mit der Aufrecht-
erhaltung der Verfügungen der ſogenannten Behörden der Jnſurgenten,
mit der Velaſſung der wichtigſten Eiſenbahnbezirke in den Händen der
Aufſtändiſchen würde die polniſche Gewaltherrſchaft an
erkannt werden. Die interalliierte Kommiſſion würde ſich dem
ſchwerſten Jrrtum hingeben, wenn ſie durch ein ſolches Ab-
kommen die Pazifizierung und die Wiederaufrichtung des Wirtſchafts
ſebens Oberſchleſtens zu erreichen hofft. Die Paziſfiziernng und die
Wiederaufrichtung eines geordneten Wirtſchaftslebens iſt nur möglich
durch die Wiederherſtellung völlig geſetzmäßiger Zu
ſtände unter Ausſchluß jeder Nebengewalten. Wir fordern, daß die
interalliierte Kommiſſion im geſamten Abſtimmungsgebiet die unum
ſtrittene ihr durch den Friedensvertrag anvertrante Regierungsgewalt
wieder in ihre Hände bringt und das Land ausſchließlich durch die
geſetzmäßigen Behörden verwalten läßt.

Der unermeßliche Schaden durch den
Jnſurgentengaufſtan d.

Wie die Blätter aus Oppeln melden, belaufen ſich nach amtlichen
Feſtſtellungen der zuſtändigen Handelskreiſe die bis jetzt durch den
Jnſurgentenaufſtand hervorgerufenen Schäden auf mindeſtens
drei Milligrden Mark und erreichen beſonders im Jnduſtrie
gebiet täglich eine Höhe von 20 bis 30 Millionen Mark.

Auch die Schiffahrt iſt ſtillgelegt.
Wie der „L.A.“ meldet, iſt faſt die ganze Schiffahrt

zwiſchen Stettin und dem oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet ſtill ge
legt. Von den etwa 20900 Kähnen liegen zwiſchen Koſel und Oppeln
1609 Kähne feſt.

Ein Aufruf ſoll Beruhigung ſchaffen?
Der „Kattowitzer Volkswille“ berichtet über den Verlauf der Jn-

formationsreiſe der Mitglieder des internationalen Gewerkſchaftsbundes
Fimmen- Amſterdam und Jouhaux- Paris durch Oberſchleſien: Bei Ver
handlungen mit den deutſchen Vertretern der freien Gewerkſchaften und
mit Vertretern des volniſchen Zentralverbandes ſei ſowohl von Deut
ſchen wie auch von Polen die Unteilbarkeit Oberſchleſiens betont wor
den. Auf Anregung Fimmens wurde von den deutſchen und polniſchen
Gewerkſchaftlern die Veröffentlichung eines gemeinſamen Aufrufs an
die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft beſchloſſen, der zur Beruhigung bei
tragen ſoll.

Die Stimmung im Junduſtriegebiet.
Wie der vberſchleſiſche Berichterſtatter des „VPorwärts“ erfährt,

herrſcht im Jnduſtriegebiet eine ſehr radikale Stimmung, die
leicht bolſchewiſtiſche Formen annehmen kann. Die Be
triebsbeſetzungen und andere ſyndikaliſtiſche Umtriebe ſeien in der Regel
von den Polen angeordnet und entbehren einer zentralkommuniſtiſchen
Leitung.

Einfaches Verfahren.
21. Juni. Der polniſche Stadtkommandant im

mehrere deutſche Apobeamte entwaffnen und
äſeln für ebenſoviele polniſche Apobeamte zu

Furchtbare polniſche Greneltaten.
Benthen, 21. Jnni. Ernent wird beſtätigt, daß die Polen die

verwundeten Gefangenen an die Schenunentüren
und Bäume nageln, indem ſie ihnen Nägel durch die Hände und
Füße und Holzſpähne unter die Fingernägel treiben.

Der neue Räumungsplan überreicht.

Blättermeldungen gus Oppeln zufolge hat General Hoefer

handlungen angeſehen werden können. Die Verhandlungen werden
heute fortgeſetzt werden.

Lloyd George zur Lage in Oberſchleſien.
London, 21. Juni. Jm Unterhauſe erklärte Lloyd George

auf eine Anfrage, er glaube nicht, daß es wünſchenswert ſein würde,
augenblicklich eine Erklärung über die ober ſchleſiſche Frage
abzugeben. Auf eine weitere Anfrage, ob die Gebiete, aus denen ſich
die regulären deutſchen Truppen zurückgezogen haben, in die Hände
der polniſchen Juſurgenten gefallen ſeien, antwortete
Aoyd George, er ſei darauf hingewieſen worden. Er glaube,
daß dieſe Hin weiſe vollkommen richtig ſeien. Harms-
worth erwiderte im Unterhauſe auf eine Frage, in Oberſchleſien be
fänden ſich zurzeit als Mitglieder der interalliierten Kommiſſion 520
Perſonen; davon ſeien 294 Franzoſen, 85 Jtaliener und 141 Engländer.

Eine engliſche Warnung an die Franzoſen!
London, 21. Juni. Mancheſter Guardian meldet aus Oppeln,

wenn die Franzoſen ihre Politik der Begünſtigung der polniſchen Jn
ſurgenten fortſetzten und jede geringe Schwierigkeit ausbenteten, um
den Aufſtand zu verlängern, dann könne es zu einem ernſtlichen
Bruch innerhalb der interalliierten Kommiſſion
kommen. Die Geduld der britiſchen Mitglieder ſei zu Ende. Es ſei
nötig, daß England wieder einen größeren Einfluß in der Kommiſſion
gewinne oder aber eine unabhängige Aktion ergreife.

London, 21. Juni. Reuter meldet aus Paris, bei den Be
ratungen zwiſchen Lord Curzon und Briand über Oberſchleſien ſei
klar zum Ausdruck gebracht worden, daß der Oberſte Rat auf jeden
Fall die endgültige Entſcheidung treffen wird.

Die Lage im Reiche.
Ein Kanzlerwort zu den Gteuerkämpfen.

Die Tatſache, daß der bisherige Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth
durch die Verhältniſſe und auf den Wunſch der zu der neuen Regie
rungskoglition vereinigten Parteien Kanzler des Deutſchen Reiches
wurde, iſt bekanntlich der Grund ſteigenden Mißvergnügens im Lager
der Rechten. Gleichzeitig ſtellt aber der unvoreingenommene Beobachter
feſt, daß derſelbe Dr. Wirth in einem erfreulichen Maße die Fähigkeit
beſitzt, die der jeweiligen Situation oder einer beſtimmten Frage ange
paßten kennzeichnenden Worte zu finden, durch die der Kern des be
treffenden Problems blitzartig beleuchtet wird. So fand er in ſeiner
jüngſten Karlsruher Rede für das Verhältnis Deutſchlands zur Um
welt und zur künftigen europäiſchen Entwicklung beinahe erſchöpfende
Formeln, daß es nicht gelte, neue Waffen zu ſchmieden, ſondern durch
Arbeit zur Freiheit zu gelangen, und eben jetzt hat Dr. Wirth wieder
in einer Rede in Eſſen an den Angelpunkt, um den ſich die bevorſtehen
den großen Steuerkämpfe drehen werden, angerührt, als er
ſagte: Jch warne davor, uns in zwei Lager zu ſpalten: hie Proletarier
und hie Beſttzer von Goldwerten! Das wäre, fuhr er fort, eine ver
hängnisvolle Wahlſchlacht, ein Unglück für unſer Vaterland. Er ſei
überzeugt, wenn der deutſche Arbeiter und der Beamte ſieht, daß alle
Kreiſe unſeres Volkes, auch die, die mit den großen Diamantken in den
Badeorten ſpagzieren gehen, erfaßt werden, dann würden auch ſie zu
dem unumgänglich notwendigen Opfer bereit ſein. Das iſt in der Tat
die große Gefahr, die durch die Kurzſichtigkeit und Verblendung der
Rechtsparteien heraufziehen kann: die Trennung des deutſchen Volkes
in zwei einander wild bekämpfende Lager. Die deutſchnationale Preſſe
kann ſich nicht genug tun, mit der Hetze gegen alle Pläne, die die Be

ſther der ſog. „Goldwerte“ bedrohen könnten, und et iſt ein heute do
pelt unerfreuliches Schauſpiel, wenn die Portemonnaie- Intereſſen in
einer derartig unangebrachten und brutalen Weiſe als unangreifbar in
den Vordergrund geſtellt werden. Es iſt ja den Rechtsparteien durch
aus unbenommen, an Stelle der beabſichtigten Beſteuerung der „Gold
werte“, d. h. des ländlichen und ſtädtiſchen Beſitzes, etwas anderes und
beſſeres vorzuſchlagen, denn man iſt ſich auch in den Kreiſen derer, die
die zwanzigprozentige Goldhypothek in die öffentliche Erörterung ge
worfen haben, ebenfalls darüber klar, daß auch hier das Ding zwei
Seiten hat. Von einem Unglück für unſer Vaterland hat Dr. Wirth
geſprochen, wenn die Taktik der Rechtsparteien nicht ein Ende nimmt,
die da ſagt, ich weiß auch nichts anderes, aber mir kommt es ja auch
nur darauf an, aus der Herabwürdigung der politiſchen Gegner für
mich ſelber Kapital zu ſchlagen. Und ſo intim die Feindſchaft der
Deutſchnationalen und ihrer Geſinnungsgenoſſen gegen Dr. Wirth iſt,
vielleicht ziehen ſie doch aus der treffenden Kennzeichnung der bei einem
Wahlkampf entſtehenden Situation eine Lehre: hier Proletarier, hier
Beſitzer von Goldwerten! Die Strafe könnte ſonſt recht fühlbar aus
fallen.

Der Reichskanzler in Eſſen.
Eſſen, 20. Juni. Nach Beſichtigung der Elektroausſtellung durch

den Reichskanzler begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. Luther den Kanz
ler, indem er ihm aufrichtig Dank ſagte, daß er gerade jetzt ins Ruhr
gebiet und nach Eſſen gekommen ſei. Anſchließend bat Dr. Luther den
Kanzler dringend, mit allen Mitteln dafür zu ſorgen, daß die Leiden
des beſetzten Gebietes gemildert und daß beſonders die
Nachbarſtädte Duisburg und Düſſeldorf ſchnellſtens von dem
furchtbaren Druck der Beſetzung erlöſt würden.

Das Reichskabinett zur oberſchleſiſchen Frage.
Nach der geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts die ſich mit Ober

ſchleſien befaßte, fand eine Beſprechung zwiſchen dem Reichs
kanzler und den Parteiführern ebenfalls über die alen
Frage ſtatt. Die Beratung der Jnterpellation über Oberſchleſien iſt
nicht auf die Tagesordnung der r Sitzung des Reichstages
ſetzt worden, ſondern dürfte erſt am Mittwoch erfolgen. Für die
gierung werde vorausſichtlich Reichsminiſter des Außern Dr. Roeſen
ſprechen.

Der Reichsrat
genehmigte am Montag abermals eine Anzahl Nachtragsetats für 1921.
Jm Etat des Auswärtigen wurden 10 Millionen geſtrichen. Jm Etat
des Ernährungs miniſteriums wurden zur Verbilligung von ausländi
ſchem Getreide und Mehl noch 7 Milliarden bewilligt. Der
Reichsrat nahm noch den Geſetzentwurf über die Lohnſtener an.
Danach iſt bei Einkommen bis 24 000 die Steuer durch den Lohn
abzug von 10 Prozent als getilgt anzuſehen, und nur bei einem
höheren Einkommen findet eine beſondere Veranlagung ſtatt. Die Ver
rechnung der einbehaltenen Beträge gegenüber der endgültigen Steuer
erfolgt ſpäter.

Der Abgeordnete Kahl (D. Vpt.)
hat folgenden Antrag r die. Geſchäftsordnung des Reichstages ein
gebracht. Ein Mitglied des Reichstages, das ſich den Anordnungen
des Präſidenten trotz dreimaliger Aufforderung widerſetzt, iſt unter
Entziehung der Ausweiſe und der Aufwandsentſchä
digung auf die Dauer von vier Wochen von dem Recht der Teil
nahme an den Sitzungen und Beſprechungen des Reichstages aus
geſchloſſen.

Im preußiſchen Landtag
haben die Zentrumspartei, die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche
Volkspartei und die Deutſche demokratiſche Partei einen Antrag ein
gebracht, der vom Staatsminiſterium Auskunft darüber verlangt, was
in Ausführung des Landtagsbeſchluſſes vom 11. Mai 1921 geſchehen
iſt, durch den das preußiſche Staatsminiſterium aufgefordert wurde,
beim Reiche dahin zu wirken, daß die interalliierten Mächte

taatsminiſteriu

Ordnung nicht ſelbſt zu gewährleiſten vermag, den durch die Lage un

bedingt gebotenen Selbſtſchutz der oberſchleſiſchen Be
völkerung nicht beeinträchtige, für die Befreiung der ver
ſchleppten Deutſchen Sorge trage und inzwiſchen deren Lage erträglich
geſtalte. Das Staatsminiſterium ſoll weiter beim Reich auf Scha de
los haltung der in ihrer Perſon oder ihrem Eigentum geſch ä
digten Deutſchen durch Polen und durch die interalliierten

Mächte als die derzeitigen Jnhaber der Staatsgewalt hinwirken, vor
läufige Abhilfe der aus dieſem Schaden ſich ergebenden Notlage aus
Reichsmitteln herbeiführen und einſtweilen preußiſche Mittel zur Ver
fügung ſtellen. Schließlich ſoll das Staatsminiſterium ſobald wie mög
lich das für die Feſtſtellung der Schäden, ſowie der polniſchen Gewalt
taten erforderliche Material zur Verwertung durch das Reich ſammeln
und ſichten und das Ergebnis dem Landtage mitteilen.

Arbeitsloſendemenſtrationen in Berlin.
Berlin, 21. Juni. Geſtern vormittag verſammelten ſich in den

verſchiedenen Stadtteilen Berlins zahlreiche Erwerbsloſe und zogen
unter Vorantragung roter Fahnen und mit Geſang nach dem Gewerk
chaftshauſe. Von den 6000 Demonſtranten drangen 3000 in die
äume ein, wobei es guch zu Tätlichkeiten zwiſchen ihnen und den

Gewerkſchaftlern kam. Erſt einer größeren Abteilung der Schutzpolizei
gelang es, die Ruheſtörer aus dem Innern des Hauſes zu entfernen
und die Zugänge abzuſperren. Während einige darauf nach dem Stadt
innern abzogen, verharrte der größere Teil der Arbeitsloſen noch bis
524 Uhr nachmittags vor dem Gewerkſchaftshauſe. Bei Säuberun
der angrenzenden Straßen von den Ruheſtörern wurden insgeſam
9 Perſonen feſtgenommen, die den polizeilichen Anordnungen nicht
Folge geleiſtet hatten. Das Rathaus war durch eine ſtarke Patrouille
geſicherk worden.

Das politiſche Jntereſſe an den preußiſchen Kirchenwahlen.
Die größte Gefahr in der künftigen kirchlichen Entwickelung ſo

wohl für die Kirche ſelbſt wie für das deutſche Volk beſteht darin,
daß die Kirche ein Jnſtrument der rechtsſtehenden Parteien wird,
ſtatt daß ſie eine Brücke bildet zwiſchen den politiſch geſchiedenen Volks
genoſſen. Darum muß jetzt bei den preußiſchen Kirchenwahlen ver
hütet werden, daß der Einffuß auf die Kirchenleitung beim Neubau der
kirchlichen Verfaſſung in die Hände derer kommt, die kirchliche Ge
ſinnung und politiſche Rechtsſtellung nicht voneinander trennen können.
Deshalb ſollten auch die kirchlich rechtsſtehenden Demokraten bei der
kommenden Wahl die Freunde der freien Volkskirche unterſtützen, weil
dieſe den politiſchen Mißbrauch der Kirche bekämpfen. Die verfaſſung
gebende Kirchenverſammlung hat es nicht mit Glaubensfragen, ſondern
mit der Kirchenverfaſſung zu tun.

Eine Zentrumsrüge für den Reichskanzler
Der Reichskanzler hat mit ſeiner Gareis-Rede im e n bei

der ganzen Rechten ſchwer ins Fettnäpfchen getreten. Allen anderen
voran wütet denn auch die deutſchnationale Preſſe in der ſchärfſten
Tonaxrt gegen ihn. Das iſt freilich ebenſo wenig verwunderlich, wie
das Triumphgeſchrei der Linkspreſſe, das der „Vorwärts“ in dem
lapidaren Satz zuſammenfaßte: Der Kanzler hat mit dieſer Rede den
Rubikon überſchritten, auf deſſen anderem Ufer es nur Kampf gibt.
Die Zentrumskorreſpondenz ſetzt nun aber einen Dämpfer auf dieſen
Jubel, indem ſie dem Reichskanzler die folgende Rüge erteilt:

Dennoch aber möchten wir nicht verfehlen, auch darauf hin
zuweiſen, daß eine gleiche Zurückweiſung auch die Kreiſe der exkremen
Linken verdient hätten. Nicht nur die Überhitzung des politiſchen
Kampefs von ſeiten fangatiſcher Rechtspolitiker, ſondern auch die ſyſte
matiſche politiſche Brunnenvergiftung der linksradikalen Elemente
muß gegeißelt werden. Es h in einem ordnungsliebenden Staate
mit feſter Staatsgewalt ni chtmehr möglich ſein, daß neben verhetzenden
rechtsſtehenden Blättern auch kommuniſtiſche Blätter, ſo wie es ihnen
gefällt, zum Terror und zu blutigen Klaſſenkämpfen auffordern.“
Bekantlich hat auch im Reichstag ſelbſt der Abgeordnete der Baye
riſchen Volkspartei Schwarzer dem Reichskanzler in ziemlich ſcharfer
Form vorgeworfen, daß ſeine Rede kaum anders eingeſtellt geweſen ſei,
wie die ſcharfpolemiſchen Reden gegen Bahern, die von Vertretern der
Linken gehalten worden waren.
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er nd nach Enſladung drängt Und die Arbeit des Landn t
wohl als auch des Städters wird unter der ſengenden Sommerhitze be

Politiſche Aeberſicht.
Kündigung des deutſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrags.

Berlin, 21. Juni. Das Tarifabkommen des deutſch-ſchweizeri
chen Handelsvertrages iſt Juli gegenſeitig gekündigt worden.

Aber ein neues Abkommen ſchweben Verhandlungen
ynd George über die Niederlage und EutwaſfnungOb

Deutſchlands und die internationale Lage.
Dondon, 21. Jnni. Jn der geſtrigen erſten Sitzung der bri

t Reichskonferenz, an der die Premierminiſter der
s teilnehmen, hielt Lloyd George eine Rede, in der er

twaffnung Deutſchlands könne als gelöſtes Problem be
den. Die dentſche Flotte ſei verſchwunden, ebenſo die öſter

reichiſche. Die deutſche Armee beſtehe nicht mehr. Sie ſei jetzt wenig
mehr als 100 000 Mann ſtark. Freilich beſtehen noch einige Arten
von irregulären Formationen, die wir noch nicht völlig erfaßt haben.
Es iſt nicht ſo ſehr Preußen, das zur Beunrunhigung Anlaß gibt als
Baähern. Dieſe Schwierigkeit wirs aber, wie ich annehme, in ſehr
kurzer Zeit überwunden ſein. Diejenigen von uns, die wiſſen, wie ſehr
Sieg und Niederlage auf des Meſſers Schneide ſtanden, können ohne

sgern erklären, daß ohne die zwei Millionen Mann, die von
halb des vereinigten Königreiches kamen, das Preußentum

wahrſcheinlich im Weſten und Oſten triumphiert haben würde, bevor
die amerikaniſchen Truppen an der Front eintrafen, doch hat die

loſe Einheit des britiſchen Reiches Frankreich, England und die
ihn vor jener Kataſtrophe gerettet. Aber der Weltfriede werde
der hergeſtellt ſein, wenn die Grenze Polens feſtſtehe und der
mit der Türkei geſchloſſen ſei. Ein freundſchaftliches Zu
wirken mit den Vereinigten Staaten ſei der Hauptgrundſatz

Japan ſei ein treuer Verbündeter Englands geweſen und
iſche Politik könne niemals irgendwelche Unterſchiede zwiſchen

eſſen und Ziviliſationen zwiſchen Oſten und Weſten machen. Lloyd
ege erklärte zum Schluß, das britiſche Reich gründe ſich nicht auf

t, ſondern auf den guten Willen und gemeinſames Verſtändnis.

zeichnet w

England und die Creigniſſe in Angorg.
Die Möglichkeit, daß England in die Er

desſtoß gegen das r betrachtete und das

u ein würde.
Merſeburg und Amgegend.

21. Juni.
Gommers Anſang.

Nit dem heutigen Tage, dem 21. Juni, iſt der längſt e e des
es herangenaht und damit hat zugleich der Som m er ſeinen

genommen. Die Sonne weilt in dieſen Tagen nahezu
des Tages bei uns. Früh um drei Uhr morgens iſt es be

r Tag und ſpät abends, bis gegen 10 Uhr hält die Tages
an. Gilt in bezug auf Zartheik und Entwicklungsdrang der

z Natur draußen auch unſtreitig der Frühling als die ſchönſte
t, ſo iſt dafür der Sommer die reichſte von allen. Seine
t ſteht in nichts der zarten Maienſchönheit des Lenzes an Ein
gkeit nach. Tiefe, dunkle, ſatte Farben zaubertf ſeine Herr

ſchaft über Wieſe und Feld, Wald und Flur. Alles reift und gedeiht
unter ſeinem Zepter, und gerade dieſe bis zur höchſten Entwickelung

Vollkommenheit iſt es, die auch den r
Lohl brennt die Sonne oft unbarmherzig, tobende Gewitter geben

el Kunde von der Kberſülſe von Kraft die in dieſer Zeit im We
andmanns

ſchwerlich und mühevoll. Dafür iſt der Sommer jene Jahreszeit, die
uns für das ganze Jahr hindurch ernährt. Denn nur was in des
Sommers Glut zu voller Reife ausgekocht wurde, kann uns im Herbſt
als Ernteſegen zufallen, und wo im Sommer die letzte Kraft und Fülle

fehlt hat, da wird für den Herbſt und Winter die Ernte gering und
ſt ſchmal. Das wollen wir bedenken, wenn uns zuweilen Tempe

b bis 30 Grad im Schatten nicht als angenehme Zugabe
ſcheinen wollen.

es jährigen Sommer wollen wir hoffen und wünſchen, daß
er beſtändiger iſt als der Lenz, der uns ja zur Genüge ſeine ſchlimmen

en und Untugenden gezeigt hat. Der große Schneefall am
fahrtstage wird in allen Gegenden, die er betroffen hat, nicht
l vergeſſen werden, denn der Schaden, den er, nachdem ſchon

Urrd vor
e

dieſer Beziehung noch viel wieder gut machen. So wollen
n trotz aller politiſchen und ſteuerlichen Sorgen mit gutem
n Sommer eintreten, der uns noch viele ſchöne Tage bringen

in auch die Sonne ihren Höchſtſtand erreicht hat, und es nun
bwärts geht. Johannistag, Sommer-Sonnenwende, folgt am

zahlreiche Sonnenwendfeiern ſind dies Jahr vorbereitet.
Wir müſſen zeigen, daß wir in jeder Jahreszeit noch den Kopf hoch
zu

Vom Amtsgericht. Juſtizoberſekretär Rechnungsrat Leh
hieſigen Amtsgericht iſt in den Ruheſtand verſetzt worden.
erällandſchaftsdirektion der Provinz Sachſen. Der General

ſhndikus Dr. Erich Peterſilie in Halle, bisher ſtell
ndes Mitglied der Generallandſchaftsdirektion, wurde in der
des Ausſchuſſes der Landſchaft der Provinz Sachſen am

i d. J. zum vierten ordentlichen Mitglied der Generalland-
ſcha tektion auf Lebenszeit gewählt. Weiter wurde der Erſte
Sta helt g. D. Geheimer Juſtizrat Schütze aus Halle a. S.
zum ſtellvertretenden Mitgliede der Generallandſchaftsdirektion der
Provinz Sachſen vom 18. Auguſt 1921 ab auf weitere 2 Jahre wieder
gewählt

Pferberände. Unter dem Pferdebeſtand des Viehhändlers
Sudwig in der Saalſtraße hier iſt die Räude feſtgeſtellt worden.

Hohe Beſtrafung wegen anrichtiger Stenererklärungen. Wie
uns das Finanzamt Salzwedel mitteilt, ſind in deſſen Bereiche in der
Zeit vom 18. 25. Mai 1921 wegen unrichtiger Angaben in ihren

tenererklärungen zur Kriegsabgabe, vom Vermögenszuwachs bezw.
notopfer 19 Perſonen beſtraft worden. Der Betrag der

einſchließlich der für verfallen erklärten und ein
gez Werte ſtellt ſich auf rund 1 316610 Das dürfte ander
wärts dringend zur Mahnung dienen.

Flieger. Geſtern nachmittag überflog ein Doppeldecker in ziem
licher Höhe in der Richtung nach Lauchſtedt unſere Stadt. Am Sonn

niktag nach 6 Uhr wurde ein aus dieſer Richtung kommender
decker beobachtet, ſo daß es ſich um den Rückflug dieſer Maſchine

zeſtern handeln dürfte. Die Sicht zur Beobachtung des Flugzeugs war
eine gute, ſo daß man allenthalben beobachtete

Die Belaſtung der Stadt durch die Exwerbsloſenunterſtützung iſt
in der lehten Zeit eine ziemlich empfindliche geworden. Gegenwärtig
haben ſich 150 Arbeitsloſe zum Bezuge der Exwerbsloſenunterſtützun
auf Grund des neuen Miniſterialerlaſſes gemeldet. Der Stadtſäckel iſt
dadurch bis jetzt um 40000 A erleichtert worden. Die Arbeitsloſen
reſultieren als Erfolg des Oſteraufruhrs auf dem Leunawerk, eine Er
rungenſchaft der Kommuniſten, die der Stadt teuer zu ſtehen kommt.

Anmeldung der weiblichen Jngendlichen zur Jortbildungsſchule.
Wie wir hören, hat der kürzlich beſchloſſene Nachtrag über die Fort
bildungsſchulpflicht der weiblichen Jugend bis zu 18 Jahren die Zu
ſtimmung der oberen Behörden gefunden. Es ſind demnach für das
Schuljahr 1921 alle ſchulpflichtigen weiblichen Arbeiter und An

ſofern ſie nicht im eigenen Haushalt oder im Bergbau be
chäftigt ſind, ſofort bei dem Direktor der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule anzumelden. Eine genaue Bekanntmachung der Stadtverwaltung
erfolgt in den nächſten Tagen in dieſer Zeitung. Die Arbeitgeber wer
den auf die ſofortige Anmeldungspflicht hingewieſen

Sommer ſchön macht.

v dert Platze terntertſe BereinigStrandſ eher werden heute abend r 7 Uhr 5 die Fauſtballder T neben dem
n zwiſchen den Merſeburgern Vereinen ausgetragen. Die
Spiele bieten einen beſonderen Reig und werden ſicherlich eine große
Ansahl Zuſchauer anlockert.

Die Sehrlingshaltung im Bäcker-, Konditoren- und Pfeffer
küchlergewerbe iſt bekanntlich auf Grund einer Anordnung vom
1. Juli 1920 bis zum 80. September 1928 auf nur je 1 Lehrling in
jedem Betriebe beſchränkt. Hierzu hat der Miniſter für Handel und
Gewerbe neuerdings eine Ergänzung veröffentlicht, die unter
grundſätzlicher Aufrechterhaltung der obenerwähnten Anordnung fol
n us nahmen zuläßt. J. Jn beſonders dringenden Ausnahme
ällen kann die Einſtellung eines zweiten Lehrlings zugelaſſen werden.
Als derartige beſonders dringende Ausnahmefälle kommen vorzugs
weiſe in Bekracht: 1. Dringende wirtſchaftliche Notlage des Lehrlings
insbeſondere dann, wenn ſie durch längere Kriegsteilnahme, dur
Kriegsverletzung, durch Ausweiſung aus dem beſetzten oder abgetretenen
Gebiete durch Tod oder Ausweiſung des Lehrmeiſters vder durch Auf
löſung des Betriebes des Lehrmeiſters verurſacht worden iſt 2. An
weiſungen des Geſellenausſchuſſes, der Jnnung oder der Handwerks
kammer, nach denen die Lehre in einem anderen Lehrbetriebe fort
geſetzt werden ſoll, weil der Lehrling die Geſellenprüfung nicht be
ſtanden hat, oder weil ſich der Lehrmeiſter Verſehlungen oder Pflicht
verletzungen gegen den Lehrling hat zuſchulden kommen laſſen. Aus
nahmen ſind auch zuläſſig, wenn dem Lehrmeiſter die Befugnis zum
du e und zur Anleitung von Lehrlingen entzogen oder wenn gegen
ihn auf Grund von S 128 Abſatz der Gewerbeordnung vorgegangen
worden iſt; Unter ſorgfältiger Berückſichtigung des Einzelfalles
verwandtſchaftliche Beziehungen zwiſchen Lehrmeiſter und Lehrling,
namentlich dann, wenn es ſich um Lehrverhältniſſe zwiſchen Eltern
und Kindern handelt. Allgemeine und grundſätzliche Ausnahmen für
Meiſterſöhne können nicht feſtgeſetzt werden; ebenſo kann die wirt
ſchaftliche Notlage des Betriebsinhabers allein die Ausnahme von der
Aordnung vom 1. Juli 1920 nicht rechtfertigen II. Geſuche von
Jnhabern handwerksmäßiger Backbetriebe um Gewährung von Aus
nahmen der unter l gekennzeichneten Art ſind an die zuſtändige Hand
werkskammer zu richten. Die Handwerkskammern haben dieſe Geſuche
an beſondere, von ihnen einzuſetzende Ausſchüſſe abzugeben denen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Backgewerbes in gleicher Zahl unter
Vorſitz des Staatskommiſſars der Handwerkskammer angehören. Dieſe
Ausſchüſſe geben die Anträge an den Vorſtand der e
mit ihrer Entſcheidung zurück, der ſeinerſeits den Antragſteller dem
an zu beſcheiden hat. Gegen den Beſcheid ſteht den Beteiligten die

eſchwerde an die Aufſichtsbehörde der Handwerkskammer zu, die
endgültig entſcheidet. Geſuche von Jnhabern ſolcher Betriebe, die
nicht der Handwerkskammer unterſtehen, ſind an den zuſtändigen Ge
werbeaufſichtsbeamten zu richten, dem die Entſcheidung obliegt. Den
Beteiligten ſteht die Beſchwerde an den Regierungspräſidenten zu,
der endgültig entſcheidet. Ausnahmebewilligungen dürfen nur für
ſolche Betriebe erfolgen, die in jeder Weiſe die Gewähr für eine gute
und umfaſſende Ausbildung und Erziehung bieten

Grenzen der Genehmigung von Gemeindeſteuern. Die Steuer
ordnungen der Gemeinden werden durch die Reichsfinanzverwaltungeprüft. Gegen eine übermäßige Ausdehnung dieſes Rechts wendet ch

eine en Verfügung des Reichsminiſters des Jnnern. Er miß-
billigt insbeſondere die vielfach beobachtete bung der Landesfinans
ämter, gegen eine Steuerordnung „vorſorglich“ Einſpruch zu r
Ob die Vorausſetzungen des Einſpruches gegeben ſind, hätten die Amter
ſelbſt zu entſcheiden. Dem Einſpruchsverfahren unterliegen nur neue
Steiterordnungen, aber nicht Umlagebeſchlüſſe übergeordneter Verbände
Es kommen nur Gemeindebeſchlüſſe in Frage, die ein beſonderes Orts
recht für die Dauer begründen oder anwenden, nicht aber die Aus
führung des Landesrechts

Tranuung und Kirchenaustritt. Es beſtehen Zweifel, ob Leute
in der evangeliſchen Kirche getraut werden dürfen, die aus der Kirche
ausgetreten ſind. Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg weiſt
daher auf die Trauungsordnung von 1880 hin, wonach Trauungen
zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten unſtatthaft ſind, wobei zu den Nicht
chriſten alle Ungetauften gehören. Sind Getaufte aus der i ge aus
getreten, ſo ſoll nach dem Runderlaß des Evangeliſchen Oberkirchenrats
vom 20. Dezember v. J. verfahren werden. Wenn beide Brautleute
ausgetreten ſind, ſo iſt die Trauung ſchlechthin zu verſagen Jſt nur

wenn ſich der Pfarrer n n n der ausgetretene Teil nicht
ichen Reliſt zu den Verächtern der chriſtlichen gion gehört und die Trauung

ſohn xgernis in der en währt e et l
die Poſt bezogen, werden von den Empfängern manchmal vermiß t t J
früheren Zeiten wurden die Nummern nachverlangt und von den Ver
legern ohne viele Umſtände nachgeliefert. Wegen der hohen Herſtellungs
koſten erfolgt die Nachlieferung heute nicht mehr ſo leicht. Oft iſt auch
eine nachträgliche Lieferung nicht n möglich. Das Reichspoſtminiſte-
rium hat deshalb die beteiligten Poſtanſtalten angewieſen, bei derBuchung der Beſtellungen uſw. der Verſendung der men und der
Aushändigung an die Bezieher mit ganz beſonderer Sorgfalt zu ver
fahren, um Verluſte und nächträgliche Anforderungen zu vermeiden. Wo
die fehlenden Nummern geblieben ſind, weiß man nicht immer. Wenn
der Verleger angibt, ſie geliefert zu haben und der Empfänger ſie nicht
erhalten haben will, ſo mögen oft beide Recht haben. Die Nummern
ſind auf dem Wege vom Poſtamt zum Bezieher in falſche Hände ge
raten. Jeder Empfänger einer größeren Zahl von Zeitungen weiß,
daß ihm gelegentlich Zeitungen ausgehändigt werden, die er gar nicht
bezieht. Er ſollte ſie in ſolchem Falle ſtets der Poſt zurückgeben.

Förderung des bargelsloſen Zahlungsverkehrs. Faſt alle grö
ßeren Zahlungen an die Poſt Einzaählungen auf Poſtanweiſungen
und Zahlkarten, Bezahlung von ertzeichen, Fernſprechgebühren,
Zeitungsgebühren, Mieten, Schließfachgebühren uſw. können unter
gewiſſen Vorausſetzungen vbargeld los durch Reichsbanküberweiſun
gen, Reichsbankſchecks, Poſtüberweiſungen, Poſtſchecks und Plaßzan
weiſungen beglichen werden. Uberweiſungen und Schecks von Behörden
und beſtätigte weiße Schecks gelten d weiteres als Bargeld. Auch
ſonſt werden Poſtanweiſungen und Zahlkarten abgeſandt und Wert
zeichen ausgehändigt, vhne daß die Gutſchrift abgewartet wird, wenn
Sicherheit hinterlegt iſt oder der Kunde einen bei der Beſtellpoſtanſtalt
ſchriftlich zu beankragenden Ausweis erhalten hat. Die Ausweiſe be
rechtigen auch zur Einlöſung von Nachnahmen und Poſtaufträgen,
wenn die Poſtaufträge nicht ſofort zurück weiter oder zum Proteſt zu
geben ſind. Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Aulkerpelſung.
Nach manchen Vorbereitungen hat am geſtrigen Montag nun auch
in unſerer Stadt die Quäkerſpeiſung begonnen, von den
Kindern, die daran teilnehmen, mit beſonderer Erwartung e
Was wird es wohl geben und wird es gut ſchmecken? Der Gedanke
beherrſcht ſie mehr, als der der Spender, daß dieſe e e ihrem
heruntergekommenen Organismus aufhelfen ſoll. Nur zu ſehr hat es
während der letzten Jahre oft an dem Nötigſten gefehlt und die Sterb
lichkeitsziffer hat in ganz erſchreckender Weiſe in unſerem Vaterland
zugenommen. Einem Artikel der Leipziger Neueſten Nachrichten ent
nahmen wir kürzlich, daß allein in Preußen, wo im Jahre 1914
25 730 Kinder im Alter von 5 15 Jahren ſtarben, dieſe Zahl 1918
50 391 betrug, das bedeutet eine Steigerung um 96 Prozent, alſo faſt
das Doppelte. Nicht deutlich genug kann dies trübe Bild uns vor
Augen geführt werden, jeden, vor allen Dingen die Eltern, zu eren den größten Wert auf eine ſachgemäße Pflege des Körpers und

der Geſundheit zu legen. Wir wollen uns nicht verhehlen, es daran
oft ſehr mangelt. Regelmäßigkeit und be eit ſind
zwei Hauptregeln, die bei aller Geſundheitspflege zu beobachten ſind.
Und unſere Geſundheit wird künftighin unſer hauptſächlichſtes Kapital
ſein, mit dem wir wirtſchaften müſſen. Es wird die Offentlichkeit nun
intereſſieren, über den Geſundheitszuſtand unſerer Merſeburger Schul
kinder einiges zu hören. Es wurde ſchon kürzlich in der Wochenchronik
erwähnt, daß die Herren Lehrer teilweiſe über das, was ſie ſahen, er
ſchreckt geweſen ſeien. Wir ſind heute in der Lage, auf Grund der durch
den Herrn Kreisarzt Dr. Kühnlein ſehr eingehend erfolgten Unter
ſuchung einige u geben zu können. Es wurden insgeſamt 8800
Kinder unterſucht, hiervon ſind 1650, alſo 48 Prozent, in gutem Geſundheitszuſtande befunden worden, 1200 Kinder, alſo 32 Prozent,
waren unterernährt und in leidlich gutem Geſundheitszuſtande, wäh
rend der Reſt, alſo 25 Prozent ſchwer unterernährt war und zum großen
Teil Krankheitserſcheinungen zeigte. Bei etwa einem Drittel dieſer
Kinder lag Verdacht auf Lungenerkrankung vor.

Das iſt gewiß kein erfreuliches Bild und legt uns allen, Behörde,
Schule und Eltern die Verpflichtung auf, eifrig mitzuhelfen, der Schäden
Herr zu werden. Ein Mittel hierzu war die mit ſo gutem Erfolg durch
geführte Kakaoſpeiſung. Nun ſoll dazu und in noch größerem Maße
auch dieſe Speiſung dienen, zu deren Herſtellung ſich aus allen Schich-
ten der Bevölkerung wiederum freudige Mitarbeiter gefunden haben.
Auf Grund des an die Bezirksleitung der Quäkerſpeiſung nach Leipzig
gegebenen zahlenmäßigen Berichtes iſt die anfangs auf 500 Tages
portionen beſtimmte Speiſung in dankenswerter Weiſe auf 700 Por

ein Teil ausgeſchieden, ſo kann die Trauung nur dann gewährt werden,

tionen erhöht worden, ſo daß alſo täglich 602 Schulkinder 58 Jugendliche, 12 ſtillende oder werdende Mükter und 21 vorſchulpflichtige Kin

der geſpeiſt werden können. Die Speiſung der Schulkinder, der Vor
ſchulpflichtigen und der Mütter findet vormittags ſtatt, die der Jugend-
lichen nachmittags 5 Uhr. Von allen Teilnehmern iſt eine Entſchädi
gung von 25 pro Perſon zu entrichten, mit der die immerhin in
recht beträchtlicher Höhe entſtehenden Unkoſten für Verſicherungen,

hrlohn, Feuerung, Herſtellung der Brötchen uſw. wenigſtens zum
eil gedeckt werden ſollen. Bei der erheblich geringere Ausgaben ver

e Kakaoſpeiſung haben die Koſten ſich auf reichlich 8000
aufen.
en wollen nun noch den Speiſezettel der erſten Woche

verraten:
Montag, den 20. Juni Trinkkakao mit ſüßen Brötchen
Dienstäg, den 21. Juni: Brühreis mit Bohnen und Salzbrötchen.
Mittwoch, den 22. Juni Milchſuppe mit Salzbrötchen.
Donnerstag, den 23. Juni: Trinkkakao mit ſüßen Brötchen.Freitag, den 24. Juni. Milchreisbrei mit ſüßen Hrötchen

Sonnabend den 25. Juni: Bohnenſuppe mit Salzbrötchen.
Möchte es allen Teilnehmern recht gut munden und den erwarteten
Erfolg für ſie bringen.

Steuerermittelnng und Steuerhinterziehung.
Vielfach wird in der Offentlichkeit wie im privaten Geſpräch die

Auffaſſung vertreten, daß es für die Steuerbehörde ſchwierig, ja ſogar
unmöglich ſei, das ſteuerbare Einkommen eines Gewerbetreibenden und
Landwirts richtig zu ermitteln, während bei den Angeſtellten, Be
amten und Arbeitern die Feſtſtellung ihrer Einkünfte verhältnismäßig
leicht fei, ſo daß dieſe im vollen Umfange zur Einkommenſteuer heran
gezogen werden könnten, was bei den e e Steuerpflichtigennur en der Fall ſei. Tatſächlich beſteht dieſe Schwierigkeit Die
Erfaſſung dieſer Einkommen wird in erſter Linie von der Mitarbeit
der Steuerausſchüſſe abhängen, deren Bereich ſich ſetzt auf bedeutend
kleinere Bezirke erſtreckt als früher. Die Mitglieder ſind alſo vielmehr
mit den Verhältniſſen der einzelnen Steuerpflichtigen vertraut Da
en von den Finanzämtern Sachverſtändige zu Rate gezogen werden,
o wird die Einſchätzung des tatſächlichen Einkommens in den meiſten

Fällen zutreffen. Dazu kommt, daß jetzt den Finanzämtern im Verleich zu früheren Suſanden bedeutend größere Machtmittel gegenüber
en Steuerpflichtigen eingeräumt ſind. Auf Verlangen des e

amtes hat der Skeuerpflichtige die Richtigkeit ſeiner Steuererklärung
nachzuweiſen, ſonſt wird ſein Einkommen vom Amt ſelbſt eingeſchätzt
Es kann verlangen, daß die behaupteten Tatſachen durch Verſicherung
an Eidesſtatt erhärtet werden, und es kann ſchließlich durch Bearnte
die Grundſtücke und Räume des Steuerpflichtigen betreten und an Ort
und Stelle Abſchätzungen vornehmen laſſen. Für die von t
renden en wen eingereichten Bilanzen ſind beſondere Bu
prüfer angeſtellt worden, die eigens im kaufmänniſchen Finanz und
Buchführungsweſen ausgebildet ſind. Das Finanzaint iſt ferner in die
Lage verſetzt, durch Geldſtrafen die Durchführung etwaiger Anord
nungen zu erzwingen. Aber nicht nur der Steuerpflichtige ſelbſt, ſon
dern jeder dritte mit Ausnahme der nahen Angehörigen Verlobte
Ehegatten, Verwandte und Verſchwägerte) hat dem Fina amt
über alle Einzelheiten, die für die Veranlagung von Bedeutung ſindAuskunft zu geben. Behörde und Begmte ſind von der Schweigep icht

entbunden ie Auskunftsperſonen haben gegebenenfalls die ilte
e durch einen Eid zu bekräftigen und alle zur Nachprüfung in
Frage kommenden Urkunden und Schriftſtücke zur Einſicht vorzulegen
Das Bankgeheimnis ift aufgehoben. Alle Banken en, Verwaltungen uſw. haben jede erwünſchte Aufklärung zu geben Ferner iſt zu
bedenken, daß die Strafe wegen Hinterziehung wobei der bloße Ver
ſuch der ausgeführten Handlung gleichgeſtellt wird ganz e
verſchärft n Steuerhinterziehung iſt mit Geldſtrafe im fünf bis
zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Steuer bedroht. Neben der
Geldſtrafe kann auf ängnis bis zu 5 Jahren und Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte anerkannt werden. Auch einfache Steuergefährdung
wird hart beſtraft. Alle dieſe Zwangsmaßnahmen ſollen dazu beitragen,
jedes Einkommen ſteuerlich reſtlos erfaſſen zu können.

e

Hausirauenßalender.
Jeden Mittwoch von 9 12 Uhr Annahme getragener Bekleidung,

Karlſtraße 4 im Hofe rechts.

V etterwarteV. W. am 22. Juni (Mittwoch): Teils heiter teils wolkig, etwas
Regen, etwas wärmer. Am 28. Juni (Donnerstag): Aufgeheitert,
meiſt trocken, etwas wärmer.

Vermiſchte Nachrichten.
Gchneefall im Erzgebirge.

Dresden, 21. Mai. (Privattelegramm.) In den höheren Lagen
des Erzgebirges hat es geſtern wiederholt geſchneit. dem
Fichtelberg wurde am Sonntag früh Schneefall und eine Temperatur
von minus 0,2 Grad Celſtus verzeichnet

Die Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime (Sis
Wiesbaden) kann, wie aus dem Geſchäftsbericht d 1920 hervorgeht
auf ein 10 fähriges Beſtehen zurückblicken. Jhre Entwicklung iſt, nach
dem die erſten Jahre des Zweifels und Mißtrauens überwunden waren,
eine ſo günſtige geweſen, wie ſie kaum ein anderes deutſches Wohlfahrts-ergehen aufzuweiſen hat. Jm Jahre 1920 wurden in 14 Heimen

14208 Perſonen mit 282 225 a aufgenommen, in dJahre wird die Beſucherzahl noch erheblich größer ſein, da die Geſell
en t die Zahl der Heime durch Ankäufe von 7 großen Hotels und Kur
häuſern auf 21 mit rund 2600 Gaſtbetten geſteigert hat. Die der Geſell
ſchaft von Handel und Jnduſtrie für die Errichtung und den Betrieb
der Heime zur Verfügung geſtellten Kapitalien hatten am Schluß des
Jahres 1920 den ſtattlichen Betrag von 20,5 Millionen Mark erreicht.
Die Steigerung der l enee der Heime wird durch eine Gegen
überſtellung der von der Geſellſchaft in den Jahren 1918 und 1920 ge
zahlten Preiſe veranſchaulicht. Für 10 Lebensmittel er bt ſich eine
durchſchnittliche Erhöhung im Verhältnis 1-17, für 12 inrichtungs
gegenſtände eine ſolche von 1 16.

Vrieſkaſten der 6chriftleitung.
Herberge zur Heimat. Das iſt ein Unternehmen der Kirchenver

waltung, das ſich doch wohl ſelbſt erhalten muß in heutiger Zeit. Uber
die Preispraxis des Okonomen dürfte eine Vorſtellung bei dem Vorſtand
der Stadtgemeinde (Paſtor de Aufklärung ſchaffen.

S. B. M. Wir haben von der Veröffentlichung abgeſehen, um end
lich die Angelegenheit zum Ruhen zu bringen.

F. S., M. Kommt demnächſt zur Veröffentlichung
Mehrere Abonnenten. So unverdaulich, daß im vorigen Jahre

eine Resitation in großer Veranſtaltung lebhafteſten Beifall fand.
Kein Verfaſſer kann allen Geiſtern gefallen.

N.-R. Unſere Erfahrungen bei ihrer Anregung gleichlaufenden
Beſtrebungen hier ſind recht trübe Dieſe Beſtrebungen ſind keine ganz
neuen, daſür ſind aber keine Ausſichten auf eine Verwirklichung vor
handen und wir müſſen weiterhin mit den in künſtleriſcher Hin
ſicht troſtloſen Verhältniſſen hier begnügen. Daß dieſes Mißverhält
nis den Geiſt deprimiert und in breiteren Kreiſen auf einen Krebs-
gang einſtellt, iſt bedauerlich.

Sren Sie:

e

Beform zahnerem
mit dem köſtlich erfriſchenden, belebenden Geſchmack

Die Zähne werden blitzblank, ſchneeweiß u. geſund.
Mundgeruch verſchwindet!

Aus den Kombellafabriken in Dresden.
Und dabei ſo billig! Tube 2, u. 3,60 Mk.Zu haben bei
Drogerie u. Pärfümerie GotthardtDrogerie Emanuel

BSerantwortlich
für den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz. Lokales uſw. Philipp Schmitt:

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſänttlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Stwaße 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Anzeigen.
a die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

ſchriebenen Tagen oderPis lätzen können wir keine

Verantwortung übernehmen,
werden die Wünſche

uftraggeber nach Möglichkeit Sheruchſichtigt.

Das

Hartob
der Gemeinde

Kriegsdorf
ſoll sonnabend, den
25. Juni, nachm.im Winterſchen Lokale
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlg. verkauft werden.
Bedingungen im Termin,

Der Gemeindevorſteher.

Feld
verpachtung.
Za. 20 Mörgen erſt

klaſſiger Acker in den Ge
markungen Zützſchdorf
Wernsdorf auf 34hintereinanderfolg. Jahre zu
verpachten. W e 4336
an die Exp. dKabel e.

Zu Zu erfragen i in der Exp. d. e

39. Ehep. ſucht für ſpat.

1—2-3immerwohnung
mögl. m. Kochgelegenh. Ang.
u. 4346 an die Exp. d. Bl.

Anſtänd. junges Mädchen
ſucht Schlafſtelle

oder leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit. Ang.
unter 3444 an die Exp. d. Bl.

Hrdentlicher Mann
ſucht Schlafſtelle.

Bett u. Bettwäſche vorhand.
Ang. u. 4338 an die Exp d. Bl.
Ehrl., anſtänd. Mädchen
ſucht Schlafſtelle Ang.
u. 4343 an die Exp. d. Bl.

I-2 Rüume
als Werhkſtatt ſofort geſucht.
Ang. u. 4339 an die Exp. d. Bl.
er ſancht eine Wohnung
von Hersehurg u. Umgegend

Iach Eiglehen?
Zu erfr. Leung, Dorfſtr. 1.

ſſohnungs Ianse.ans aeen
in Halle (Zentrum) gegen
ebenſolche in Merſeburg
n Bahnnähe) perofort geſucht. Näheres bei
K. Urban, Halle a/S.,Sternſtraße 10, 3 Tr.
00 erhalten, solv. Leutee jeden Standes
von 100-—30000 Mark durch
Otto ludekus, Presden- ſt

Witsgrufſerstrass 27.
Anfragen Marken beifügen

Suche ſofort

60 000. Mark
auf hieſiges Geſchäftsgrund
ſtück als 1. Hypothek. Ang.
unter 4300 an die Exp. d. Bl.

30000 Mk.
als 1. Hypothek auf gutes
Grundſtück mit Laden ſofort
geſucht. Angeb. unt. 4348
an die Exp. d. Bl.

Gebrauchte Motorrad
zu kaufen geſucht. Um Preis
angabe wird gebeten. An
gebote an Karl Müchklich,
Schachtmeiſter, Zöſchen.

Kaufe einige Jahrräder,
Damen u. HerrenRahmen,
auch Teile.
R. Gärtner, UAltenbg. 4.

Schreibmaſchine, ev. auch
Mignon, geſucht. Off. mit
Preis an Recktenwald,
Hamburg, Hüxter 12.
m Meter Herrenanzu

300 Mk. zu verkaufen
Neumarkt 21, Bäckerei

Ein P. neue Dawenschune,

Gr. 39, ſind preisw. zu verk.
Roonſtr. 2

Halhh. Kerh-Kinderwagen

mit Verdeck zu verkaufen
An der Geiſel 1, 3 Tr

Kinderwagen
zu verkaufen Weinberg 5.
behr. Pnderwagenzu verk. Gr. erwa 9, I.

Fernglas,
8 vergr., zu verkaufen

Karlſtr. 7 1 Tr.
Sreyrolt e

gut erhalt., ſteht z. Verkauf
r. Ritterſtr. 38.

Beſichtigung Sonntags v.
Uhr.

5 Uhr

h

Für die zahlreichen Glückwünſche zu unſerer
Vermählung ſagen wir auf dieſem Wege allen
unſern herzlichen Dank.

JFrankleben, den 20. Juni 1921.
Hans Hermanſa und Fran

Anna geb. Münter. faſt neu, preiswert zu ver

Brockhausſ
Lexikon,

kaufen. Angebote
4341“ an die Exp. d. Bl.

im 21. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer

Breno ASam,

mir meine über alles geliebte

den unerbittlichen Tod entrissen.

In tiefster

Bruno

treuen Eltern und Geschwister.

Einkochapparate (ſolide Qualität mit Gläſerhalter,

benorrenschaft

ſreiw. Kranken

Pleger v. roten

Breuz.

Dienstag, den
21. d. M.,abds.
8 Uhr
BVerſammlg.
i. alt. Deſſauer.

Heute abend 7 Uhr entſchlief nach kurzem aber ſchweren

Leiden unſere liebe unvergeßliche Tochter, herzensgute Schweſter,
Schwägerin und le e über alles geliebte Braut

AnneMarie Schrepper

Merſeburg, Halle, Breslau, den 20. Juni 1921.

Robert Schrepper u. Famslie,
Franz Schrepper u. Frau

Elſe geb. Thomas,
Otto Wunderlich u. Fratt

Luiſe geb. Schrepper,

Fam. Heinze u. Alanmm, Breslau.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 23. Juni

nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe Nulandtſtraße 12 aus
ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen.

Kurz vor der schon festgesetzten Hochzeit wurde

Annemi
meine herzige, heißgeliebte Braut, mein Leben durch

Merseburg, den 20. Juni 1921.

Dein unglücklicher Bräutigam

Opernsänger Stadt- Theater Guben.

In dieser Trauer vereinigen sich die Familien der

e

Thermometer und 6 Span genEinkochgläſer bekannte Marke „Orehven mit Se

und roten, prima Gummiringen.

e J 2 Lt.2.35 2.75 3.50 4.00 5. 00 5.50
Glcfer zum Jubinden

a 1 I a Ltr.80 95 12 3 4 5 6 8 Ltr.2. 75 7 90 u 25 3. 75 4.25 5. 00
3 s s Ltr.Geleegläſer 58 85 95 1.15 75

Gummiringe, prima friſche, rote Ware

Pergamentpapier, etwa 2,10 Meter
35, 50, 75 ppf.

Rolle 1.80
Sämmtliche Teile werden auch einzeln abgegeben.

V verran für Merſeburg:

Friſchhaltung
zu Hriginalpreiſen.

Seelennot:

Adam

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

lieben unvergeßlichen Entſchlafenen, iſt es
mir ein Herzensbedürfnis, allen zu danken
für die überaus herzliche Anteilnahme
an unſerem großen Schmerze. Dank
Herrn Paſtor Barthold für die troſt
reichen Worte im Hauſe, am Grabe und
in der Kirche, ſowie Herrn Kantor Halbe
mit der Schuljugend für den ſchönen
Trauergeſang. Ferner Dank allen denen,
welche ihr ſo hilfreich zur Seite ſtanden,
ihren Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ſie zur letzten Ruhe geleiteten. Diesalles hat unſeren Herzen wohlgetan.

3ſcherben, den 20. Juni 1921.

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen: Guſtav Wolf.

Dankſagung.
Für die uns beim Heimgange unſerer

lieben Mutter

Wilhelmine Dittrich
entgegengebrachten zahlreichen Beweiſe herz
lichſter Teilnahme ſprechen wir nur auf
dieſem Wege unſeren innigſten Dank aus.

Merſeburg, den 20. Juni 1921.
Jm Namen

der trauernden Hinterbliebenen
Htto Dittrich

Dank.
Für die mir beim Heimgange meines lieben

Sohnes in ſo reichem Maße erwieſene Teilnahme
fage ich nur hierdurch meinen herzlichen Dank.

Merſeburg, Kaxlſtr. 36, den 20. Juni 1921.
Jrau Jda Bauer.

desgl.
(Handarbeit) preiswert zu

Glelo mt 9kbelen

Neue elegante, weißſeidene

Bluſe, mattlila abgeſetzte,
Gr. 42, für kl. Figur paſſ.,

ſeidenes Taufkleid

verk. Chriſtianenſtr. 10. pt.

2 Jagdbilder,

ein gele
Man verlean

Die milionenfach bewährte
Gel-Wachs-Schuhkrem

in bester friedensqualitat
Wieder erhältlich

J hrn e it

Gashocher m. Ständer, e
Kaninchenſtall,

einmal getr. w. Schuhe,
Nr. 38, zu verkaufen
Chriſtianenſtr. 5, 1 Tr. J. an die Exped. d Bl. erbeten.

Beabſichtige mein v Mücheln gelegenes

Geſchäftshaus,
beſtehend aus Laden, 8 Zimmern, 4 Stallungen, Scheune,
größerer Hof und Garten zu verkaufen oder gegen ein
Haus mit mindeſtens 7 Zimmern und etwas Garten
in Merſeburg zu vertauſchen. Angebote unter „4337“

Akransportadlen Jchweinestall,

kuttertron,

Ftarupftrog mit Stampie

wegzugshalber zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Guten Hünger
zu verkaufen

Leipziger Straße 76.

gegen Sicherheit und du Verginſung,

gebern, ernſten Reflektanten, Angebole erbeten unter

Gut eingeführtes Großhandelsgeſchäft, nachweislich
gutfundiert, handelsgerichtlich eingetragen, ſucht zur Ab
löſung der n und für weitere Betriebsm.

k.
Von Selbſt S

Guter rheltspfere
zu verkaufen

un Nr. 3,b. DürrenbergT Paar Lauferſchweine

und Krautpflanzen
hat abzugeb. Kriegsdorf 5.

6Stch. kl. Ferkel
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 68 e.

Schäferhund

I. B. 1349 an Moſſe, Leipzig.

Anr e den 23. Juni,
zahle höchſte Preiſe für alte künſtliche

Ankauf von 9 bis 6 Uhr
im Hotel Goldene Sonne, Merſeburg.

Bachmann.

11 Monate alt, zuverläſſiger e
Wächter, läßt ſich von
Fremden nicht locken, ge
lügelfromm, verkauftMöbius, Dötſtewitz.

Stubenhund, Se

und Jagdhund, n e e
mr Konferrengltfer, pa. rote Ware,

in allen Größen zu billigſten Preiſen

rin

empfehlen

Gustav Engel 8ohne,

zu verkaufen Meuſchau s57b 990

S
S

2

S

5
S
9

S
9
2
2

S lebe Iuft 8 eben
erkauft Lindberg,

Feldſchlößchenweg.

Gemüſe
Pflanzen

aller Art empfiehlt

Trebſt,Entenplan 3, Nordſtraße,2.

Täglich friſch gepflückte

Himbeeren
verkauft
Jeit, Meuſchauer Mühle.

auen pilepsie-
(Fallsucht-, Krämpfe) sowie
Bettnäs s en (Blasenleiden,
Blasenschwäche-) Leldenden
erteilt Kostenlose Auskunft
auch in schwierigen Fällen
Pfarrer u. s6hullnspektor a,
P. O. Fleder, Hlewerle

8. 365 N. I.
Sommerſproſſ. verſchwind.
Warzen, Leberflecke ſofort.
Pickeln, Miteſſer, rote
Naſen, alle Geſichtsröte,
braune fleckige Haut,
Runzeln, läſtige Haare
wie abgewaſchen; macht
jugendfriſch. Auskunft frei,
nur Rückmarke erwünſcht.
„Roland“, Heiligenſtadt

(Eichsfeld).

Hrachtvolle, feſte

S Büſtefür jede junge Dame in nur
wenigen Tagen äußerlich
garantiert unſchädliche An
wendung. Auskunft frei,
nur Rückmarke erwünſcht
FrauKürſchner, Hannover

Oſterſtraße 56.

Gl karſg
Gummi n. Metallstempel

Bekanntſchaft
wünſcht anſt. Witwe, Mitte

40er Jahre, mit aufrichtig.
an „Profeſſion., auch vomeungawerk zw. Heirat. Werte

r unter 4335 an die
h Exved. d Bl. erbeten.

Welcher Jngenieur oder
I Maſchinentechniker erteilt

unlnd eichnen?
Angebote poſtlagernd unt.
F. H., Neumark, Bez. Halle

Mahmaschinen dern
I repariert bei L. Albrecht,
Halleſche Straße 19.

Familien-
Wäsche

zum Waſchen und Plätten
wird angenommen.
fragen in der Exp. d. Bl.

Zu er

Jüchtiger Dimmerpolier

der mit allen in ſein Fach
vorkommenden Arbeiten ver
traut iſt und lange Jahre
J als Oberpolier tätig geweſen,

ucht, geſtützt auf gute Zeugn.,

Stellung als Platzmeiſter
oder Meiſter

auf größerem Werk. Werte
Angebote unter 4345 an die

Exped. d. Bl.
Sauber. Waſchfran

Weiße Mauer 9. Hths.
e Schneiderin

empfiehlt ſich bis zum 28. 7.
oder 1. 8. als erſte ſelbſt
ſtändige Arbeiterin. Ang.
unt. 4342 an die Exp. d. Bl.

30 bis 455 Hark täglich

Nebenverdienſt, nachweislich
bei nur 2 bis 3 Stunden

Tätigkeit. Proſpekt Nr. 170
gratis. P. Wagenknecht,
Berlag. Leipzig.

Zuverläſſigen, kräftig.

Packer
(18-—-20 Jahre alt) ſtellt ein
Hermann Vollrath,

Kantine Leung-Werke.

1 Hausburſche
für ſofort geſucht

Thüringer Hof.

Weißnäherin
für einige Tage ins Haus
geſucht. Frau L. Krehahn,

Gotthardiſtr. 23 I.

Schneiderin
für Herrenſchneiderei
ſucht Oskar Baldauf jun.,

Hirtenſtr. 3, pt. r.
Unabh., erfahrenes, kinder

liebes Mädchen od. Witwe
zur Jührung eines einfach.
Haushaltes geſucht. Spätere
Heirat nicht ausgeſchloſſen.
Angeb. mit Bild unter 4340
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Wirtſch., älteres Fräulein
oder ungohängige Jrau zur

Führung eines kl. frauen
loſen Haushaltes geſucht.
Ang. u. 4347 an die Exp. d. Bl.

Sauberes anſtändiges

Dienſtmädchen
geſucht Breite Str. 22.

Älteres, tüchtiges

Mädchen
zum 1. Juli bei gutem Lohn
geſucht Halleſche Str. 64.

Junge braune

Jagdhündin
entlaufen. Gegen gute
Belohnung abzugeben
Frankleben, Friedrichſtr. 3,Telephon 299.

Meinem Freunde Karl
zu ſeinem heutigen Wiegen

feſte

ein dreifach
donnerndes Hoch!

D.

Der heutigen
Stadt u. Land

auflage liegt ein Proſpekt
der Firma H. C. Anderſen
Hvam, Hamburg 1 über
die Rheinlotterie bei, auf
den wir beſonders auf
merkſam machen.
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Deutſcher Reichstag.
Berlin, 20. Juni 1921.

Der Entwurf der deutſche chineſiſchen Friedensver-
ein barung wird ohne Debatte dem auswärtigen Ausſchuß über
wieſen.

Die
Beſprechung der Gareis Interpellation

wird dann fortgeſetzt.
Abg. Bazille (Dn.): Soweit es der Polizei, der Staatsanwalt-

ſchaft und den Gerichten nicht gelungen iſt, Aufklärung zu ſchaffen, iſt
es für den Reichstag völlig zwecklos, über die Interpellation zu ver
handeln. (Sehr richtig! rechts.) Bei allen ziviliſterkten Nationen iſt es
Brauch, niemand zu verurteilen, ehe ſeine Schuld im geordneten Rechts
verfahren ſichergeſtellt iſt. Was um alles in der Welt hat denn die
Reichsregierung veranlaſſen können, gerade dieſer Jnterpellation den
Vorzug zu geben vor den Jnterpellationen über Oberſchleſien und das
beſetzte Rheinland. Der Mord ereignete ſich in der Nacht zum 10. Juni,
und ſchon am 11. Juni wußten die Unabhängigen in Berlin: Das iſt
Tells Geſchoß! Die Tat iſt von einem Manne verübt worden aus
nationalpolitiſchen Gründen. Um aber wirklich das Ziel der Unab
hängigen zu erreichen, dazu war es nötig, darauf hinzuweiſen, daß
hinter dieſem einzigen Täter andere Leute noch ſtänden, und in der
Interpellation iſt ja noch ſelbſt nachgeholfen worden, z. B. mit der Be
hauptung, daß beim Münchener Polizeipräſidium eine Mörderzentrale
eingerichtet ſei. Warum dieſe voreiligen Anklagen, warum die Ver
quickung einer gänglich unauſgeklärten Tat mit der Regierung Kahr?
Doch nur, weil dieſe Regierung ein Turm iſt zur Aufrechterhaltung
der Ordnung gegen die Revolution, weil dieſe Regierung zum Schirm
und Schild der deutſchen Ehre geworden iſt. Die Ordnung, die durch
den Verſailler Friedensvertrag geſchaffen worden iſt, kann aber nicht
von Beſtand ſein. Eine der Urſachen des Krieges waren die imperia
liſtiſchen Gegenſätze. Der Weltkrieg hat aber weder die ſoziale Frei
heit noch den Jmperialismus beſeitigt. Uberaus töricht iſt es von
reaktionären Abſichten bei uns zu ſprechen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß
der Staat der Zukunſt nur der ſoziale Staat ſein kann. Dieſer wird
aber nicht auf dem Boden entſtehen, den Sie (nach links) Demokratie
nennen, ſondern auf dem Boden wahrer Demokratie. (Lachen links.
Sehr richtig! rechts.) Unſer Kampf richtet ſich nicht gegen große ſitt
liche Jdeen, ſondern gegen Verzerrung der Begriffe. Wer hat die Revo
lukion gemacht und dafür geſorgt, daß das eiſerne Spiel um Deutſch
lands Freiheit und Wohlfahrt verloren gegangen iſt? (Lebhafte Un
ruhe links Wer hat den Widerſtand gegen den Frieden von Ver
ſailles hinterrücks gebrochen Die Herren, die die Jnterpellation ein
gebracht haben. (Lachen links.) Wer vervollſtändigt die Schmach der
Entwaffnung und leiſtet dem Feinde Hetzerdienſte? Wer iſt ſchuld
daran, daß das deutſche Volk zu den Abderiten der Welt gemacht wird
(Zwiſchenrufe und Lachen links.)

Abg. v. Schoch (D. Vpt.): Mir iſt die heitere Stimmung der
Linken nicht recht verſtändlich bei einer ſo ernſten Sache. (Sehr wahr!
rechts. Wir verurteilen den verwerflichen Mord aufs allerſchärfſte.
Wir rücken ab von einer politiſchen Kampfesweiſe, die zum Fauſtrecht
führt. Wir verurteilen die in Bayern aufgekommene Methode, politi
ſchen Gegnern nach Verſammlungen aufzulduern. Es muß ſchlecht um
eine Sache ſtehen, die nur mit Gummiknüppeln oder Revolvern ver
teidigt werden kann. Wir verurteilen es auch, daß in einem Teil der
bayeriſchen nationalen Preſſe Töne laut werden, die die Staatsauto
rität gefährden und einen Gegenſatz zwiſchen Novrd und Süd erzeugen
können. Solange der Mord nicht aufgeklärt iſt, liegt für den Reichs
tag gar kein Anlaß vor, ſich mit der Interpellation zu beſchäftigen. Sie
wird wie der verfehlte Generalſtreik ein Schlag ins Waſſer bleiben.
(Beifall rechts.

Abg. Hamm (Deutſehdemokrat)442

h igen Form dem Verhältnis Bayerns zum Reiche kaum förderlich
ſein. Wir müſſen in dieſer Frage weiſe Vorſicht walten laſſen, wie
ſie auch der Reichskanzler gefordert hat. Der in Nacht und Nebel ver
übte feige Mord iſt nicht aufgeklärt. Die bittere Wahrheit iſt ein
non liquet. Da gesziemt ſich Zurückhaltung und Schweigen. Wenn
„Vorwärts“, „Freiheit“ und „Münchener Poſt“ es ſo hinſtellen, als
ſei feſtgeſtellt, daß der Mord von regktionärer Seite verübt worden
ſei, ſo iſt das eine Sünde wider die Gerechtigkeit. (Sehr richtig! bei
den Demokraten und rechts.) Weil auch die Arbeiterſchaft einſah, daß

Menſchen von geſtern und heute.
Originalroman von Anni Hruſchka.

(Nachdruck verboten.)

„Dann gehe ich mich gleich umkleiden! Tantes Jungfer hat mein
Reitkleid hoffentlich ſchon ausgepackt!“ Sie erhob ſich lebhaft.

„Sie reiten doch auch mit, Siegrada, und du auch, Erich Wir
wollen nach den Dembitzer Feldern reiten!“

Beide waren ſogleich bereit dazu. Siegrada, weil ſte ſich im ſtillen
bei des Prinzen Unterhaltung langweilte; Gnäs, weil er hoffte, zu
e mehr Eindruck auf ſie zu machen, denn er war ein vorzüglicher

eiter.

11. Fortſetzung.

e

Helene Flamm ſtand mit der alten Chriſtl im Gemüſegarten der
Buſchmühle. Helene, die Rainer ſeit mehr als einer Woche nicht ge
ſehen hatte und ſich namenlos nach ihm ſehnte, war ſchweigſam und
machte nur ab und zu zerſtreute Bemerkungen zu Chriſtls unermüdlichfließendem Redeſtrom. Sie hörte gar nicht en hin auf Chriſtls Ge
ſchwätz. Jhr Blick wanderte zum Sachſenberger Sattel, wo zwiſchen
Nadelbäumen die Mauern von Dembitz ſichtbar waren. In ſanfkem
Bogen en eine Obſtallee von der Sachſenberger Landſtraße ab und
führte hinauf nach dem ſtolzen Herrenſchloß, das talbeherrſchend oben
am Sattel ſtand.

Faſt die ganze Vorderfront war vom Buſchmühlener Gemüſegarten
aus ſichtbar. Die weißen Mauern, die wie aus Marmor ausſahen, die
beiden Ecktürme rechts und links, die große, ſäulengetragene Veranda
in der Mitte, zu der zwei Freitreppen vom Park aus emporführten.

Ein großes Sonnenzelt ſtand darauf und ringsum auf der Säulen
einfaſſung grüne Kübel mit Palmen und Lorbeerbäumchen. An der
Hausmauer rankten Roſen. Vom linken Turm wehte ſeit zwei Wochen
eine Fahne in den Kragsburgſchen Farben blau und weiß. Das be
deutete: Gäſte im Schloß.

In der Tat hatte Rainer Helene ja auch, als ſie ſich das letztemal
flüchtig bei Starkenbachs trafen, geſagt. „Meine Tante Ludovika, die
Fürſtin Gnäs, iſt ſeit ein paar Tagen bei uns zu Beſuch

Seitdem waren faſt zwei Wochen vergangen, ohne daß Helene ihn
geſehen. Einmal hatte ſie in den Zweigen des Holunderbaumes an
der Mühle einen Strauß wundervoller weißer Roſen gefunden mit ein
paar flüchtigen Zeilenen daß ich die letzte Gelegenheit, dich im Pfarrhaus zu
ſehen, unbenutzt vorübergehen ließ, aber die Arbeit wächſt mir jetzt
ſchier über den Kopf. Bin vom Morgen bis zum Abend auf den Beinen.
Tauſend Grüße einſtweilen! R.“

Die Gelegenheit im Pfarrhaus war Fräulein Hardys Geburtstag
geweſen, wo er ſich als Gratülant leicht unauffällig hätte einfinden
können, wie alle anderen. Helene hatte ihm geſchrieben, daß ſie zwiſchen
elf und zwölf dort ſein werde

Der Holunderbaum als Vermittler von Botſchaften und kleinen
Liebesgrüßen war eine Erfindung Rainers, die fleißig ausgenüßzt
wurde, ſeit man einander ſo ſelten traf

Der Weg längs des Mühlbaches war ein öffentlicher Weg und
Rainer benüßte ihn beinahe täglich frühmorgens, wenn er nach den
Feldern oder dem Vorwerk ritk. Uneingeweihte konnten kaum auf den
Einfall kommen, zwiſchen dem von Klematis umrankten knorrigen Geäſt
des Holunderbaumes nach Liebesbriefen zu ſuchen.

Aber Helene ging jeden Morgen, ehe ſie ihr Tagewerk begann, da
hin und ſelten umſonſt

Seit den weißen Roſen hatte ſie aber nichts mehr gefunden, und
das bedrückte ihr Herz, wenn ſie es ſich auch nicht eingeſtehen möchte.

Warum kam er nichtk? Warum ſchwieg er ſo ungewöhnlich lange
Plötzlich horchte ſie auf. Chriſtl hatte von Dembiß zu ſprechen

begonnen. Ob Helene ſchon wiſſe, daß ſie dort geſtern den Inſpektor

e Beratung dieſer Jnterpellation im ReſchStage kann in der

keine Beweiſe für den Verdacht eines politiſchen Mordes vorhanden

Jahrg.

ſind, darum iſt auch der Generalſtreik geſcheitert. Man darf
in der Rede des Reichskanzlers nicht eine Gehäſſigkeit gegen rechts
ſehen. (Ruf rechts: Na, na, hätte er geredet wie ſiel] Jn Bayern
das Verlangen des Volkes nach Ruhe und Ordnung ſehr verſtändlich
denn hier war die Revolution volksfremder und unwürdiger als wo
anders. Beifall rechts und in der Mikte.] Die Unterſcheidungen
zwiſchen en e U. S. P. D. und M. S. P. waren während der
Räteherrſchaft ſchwer zu machen. Jmmerhin verdient die plumpe Hetze
des Völkiſchen Bebbachters und des Miesbacher Anzeigers die
ſchärfſte Verurteilung. Die überreizte Stimmung die Nei
un zu Gewalttaten iſt auch in München auf einen ganz kleinen Kreis

ſchränkt. Der Geiſt des Völkiſchen Beobachters iſt durchaus unpar-
lamentariſch. Wir erſtreben die Verſöhnung, aber was hat die Partei
des Herrn Bazille für dieſe Verſöhnung getan Sie hak den wüſte
ſten Radaunationakismus gefördert. (Sehr wahr! links
Sie hat nichts getan gegen die pöbelhaften wüſten Beſchimpfungen der
Reichsregierung, die talſächlich zur Gefährdung des Rechtsgedankens
führen. (Sehr richtig! links.) Der mißglückte Generalſtreik war ein
Anſchlag gegen die Volksfreiheit der anderen und gegen die Staatsord
nung Dadurch wird der Abbau des Ausnahmezuſtandes nicht gefördert, den auch wir erſtreben Wir wollen Sühne, aber wir wollen
darüber hinaus auch Verſöhnung. (Beifall in der Mitte.)

Abg. Remele (Komm.): Auf Bayern machen dieſe Reichstags
verhandlungen gar keinen Eindruck. Auf die Mordbuben der Reaktion
macht man Eindruck nicht mit Reden, ſondern mit der realen Macht,
die die Arbeiterklaſſe beſitzt. Die bayeriſche Regierung iſt nicht ein
Produkt von Wahlen, ſondern der Kappiade. Dieſe Regierung trägt

S

und zuverläſſige Berichterſtattung
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zeichnet den

„Merſeburger, Korreſpondenten“
aus und macht ihn zum Je beliebteſten Blatte D.

der Stadt und des Kreiſes
Merſeburg.

die Verantwortung für die Mordheßze, die in Bayern zu ſo furchtbaren
Folgen geführt hat. Die bayeriſche Regierung wendet die Taktik des
Abgeordneten Mikkelmann an. Sie weſcht feige aus, wenn ſie geſtellt
wird. Nicht mit Parlamentsdebatten kann man die bayeriſchen Zu
ſtände ändern. Das kann nur durch die Kraft der Arbeiterklaſſe ge
ſchehen. (Die Abgeordneten der Rechten haben ſich während dieſer
Rede gusnahmslos aus dem Saal entſernt.)

Abg. Dr. Pfeifer (Ztr.) bedauert namens ſeiner Partei aufs
tiefſte den furchtbaren Mord an Gareis. Bisher ſei noch kein Beweis
erbracht, daß nativnaliſtiſch-militariſtiſche Kreiſe den Mord verſchuldet
haben. Die bayeriſche Regierung müſſe den Mord aufklären. Das
Zentrum lehne es ab, in ihre Beſfugniſſe einzugreifen

Abg. Eiſenberger (Bayer. Bauernbund). Wenn nach dem
Kapp-Putſch die Sozialdemokraten in die bayeriſche Koalitionsregierung

eingetreten wären, dann wäre wohl manches anders geworden. Bayern
iſt noch nie ſo verunglimpft worden wie jetzt. Dabei ſind wir Bayern

doch gute Kerle. (Heiterkeit.)
in ſchlechten Ruf gebracht haben. So war es bei der Räterepublik
Auch die Einwohnerwehren ſind durch die norddeutſchen Reaktionäre

Es waren immer Nichtbayern, die uns

verhetzt worden.
Das Schlußwort erhält der Abg. Sold mann (I. S. Er
ironiſiert das hier angeſtimmte Lied der Verſöhnung und ſpricht der
bayeriſchen Regierung den guten Willen ab. Das bayeriſche Knüppel-
ſyſtem erfülle die Arbeiter mit tiefſtem Mißtrauen. Der reaktionäre
Geiſt bekunde ſich offen und hetze gegen Reich und Reichsregierung,
ohne daß ein Staatsanwalt einſchreike. Redner ſchließt mit der Jorde
rung des Rücktritts der Kahrregierung.

Morgen nachmittag 1 Uhr: Kleine Vorlagen und Anfragen
e n ä h

fortgejagt hätten Der junge Herr Graf ſollte ihn bei Betrügereien
beim Holzverkauf betroffen haben.
ausgeſtellt, die Bucheinkragungen falſch. Oberförſter Oberndorf habe
ſchon lange Verdacht gehabk, es aber nicht beweiſen können. Nun hätte
Graf Rainer in aller Stille Beweiſe geſucht und dieſe auch gefunden.
Leinings mußte augenblicklich ſeine Sachen packen und Dembiß binnen
einer Stunde verlaſſen. Von einer Anzeige habe der Graf abgeſehen

Jetzt will er ſelber den Inſpektor machen und gar keinen Erſatz
ſuchen“, ſchloß Chriſtl. Da wirds ja mit der Wirkſchaft oben noch
raſcher bergab gehen als bisher. Denn was ſo junge Herrchen davon
verſtehen, weiß man ja!“

Sie hatte es en en Ton geſagt, denn ſie konnte die Krags
e nicht leiden. Von Rainers Beziehutigen zu Helene hatte
o ja keine Ahnung, wie auch ſonſt niemand in der Gegend darum

wußte. 2Helene hatte nicht auf den Ton Chriſtls geachtet. Jhr war nur,
als fiele plötzlich eine Laſt von ihrer Bruſt.

Das alſo war es, was ihn ferngehalten und vom Morgen bis zum
Abend beſchäftigte die Kberwachung des unredlichen Jnſpektors!
Aber kaum atmete ſie erleichtert auf, als Chriſtl geſchwätzig fort
führ: „Hoffentlich reißen ſie ſich nicht im letzten Augenblick durch das
viele Geld heraus, das ſie a jetzt erheiraten wollen! Die Kointeſſe
ſoll ja den Fürſten Gnäs heiraten und Graf Rainer die Nichte der
Fürſtin, ein kleines gelbes Ding, das aber mächtig viel Geld haben ſoll!“

Helene wandte ſich Kangſam um. Jhr war es, als hätte eine kalte
Hand nach ihrem Herzen gegriffen.

„Das iſt eine Lüge!“ ſagte ſie mit Anſtrengung. „Wie kannſt du ſo
dummes Zeug nachreden, Chriſtl

Chriſtk warf ärgerlich die letzte Handvoll Schoten in ihren Korb.
„Jch weiß gar nicht, wie Sie mir heute vorkommen, Fräulein

Helene! Ich weiß es doch genau von der Mamſell oben ſelber. Der
aber hats die Jungfer der Fürſtin geſteckt, die mit eigenen Ohren ge
In hat, wie die Fürſtin Gnäs und ihre Nichte davon ſprachen. Die
Fürſtin Gnäs iſt ja eigens nur darum nach Dembitz gekommen und
älle ſind einverſtanden.“

„Er nicht! Er nicht!“ wollte Helene ſchreien. Aber ein Reſt von
Beſinnung ließ ſie in letzter Sekunde ſchweigen.

Chriſtl nahm ihren Korb und ging brummend nach dem Wohnhauſe.
Helene ſtand und ſtarrte in die Luft

„Er nicht! Er nicht!“ wiederholte ſte in Gedanken. Und „Wie
kann ich auf das törichte Geſchwätz nur hören Es iſt ja ſo albern
ſo erlogen ſo unmöglich!“

Die Sonne ſank. Abendnebel zogen durch das Tal, mik geiſter
haſten Schleiern alle ſcharfen Umriſſe umhüllend. Der Mühlbach
drüben an der Straße rauſchte eintönig, der alte Hollunderbaum ſah
ſchwarz und düſter aus. Das verwitterte Mühlenrad verſchwamm in
Dämmerung. Vom Haus her rief jemand Helenes Namen. Sie
r n nicht. Sie ſtand noch immer und ſtarrte wie verzaubert in

ie Luft.Dann ſchreckte ſie Pferdegekrappel auf der Straße längs des Baches
auf. Zwei Herren und zwei Damen: das erſte Paar waren Siegrada
und Fürſt Gnäs Wie im Traum ſah Helene ſie langſam vorüber
reiten. Sie merkte nicht, daß Siegrada, die Helenes ſchlanke Geſtalt
aus dem Grün der Gemüſebeeke auſragen ſah, ihr zunickte und Exich
Gnäs mit bewunderndem Blick grüßte, daß er ſich ſogar noch einmal
nach ihr umwandte, als wolle er ſich dies ſchöne Bild einprägen

Sie ſah nur das zweite Paar Jhn Rainer und eine Fremde.
Ein keines zierliches Figürchen, das wie angewachſen auf dem Fuchs
ſaß und das ſchmake, gelblich blaſſe Geſicht neugierig ihr zugewandt hielt.

Neugierig, weil ihr Begleiter Helene ſo reſpektvoll grüßte und da
bei errötete.

Das iſt ſie Die Nichte der Fürſtin Die ſie ihm zuge
acht haben dachte Helene „Und er Her ſo viel zu tun hat
angeblich! er reitel mit ihr ſpagiren

yern iſt
Provinz und Nachbarländer.

s. Weißenfels, 21. Juni. Die Stadtverordneten er
ledigten in der leßten Sitzung die Neuregelung der Dienſtbe
Züge der Beamten, die nach den gefaßten Beſchlüſſen für dasJahr 1920 eine Mehrbekaſtung von 13 000 und für 1921 eine ſolche
don 206 000 nach ſich zieht. Von Gruppe 10 ab wurden die Be

e in Abteſenheit der bürgerlichen Parteien gefaßt. Das Gehalt
es Oberbürgermeiſters wurde auf 54 780 des Bürgermeiſters auf

46 530 erhöht. Die bveſoldeken Stadkräte, der Städtbaurat und
Stadtarzt wurde in die Gehaltsklaſſe II (Höchſtgehalt 33 000 ver
ſeht. Ein Fonds von s Millionen Mark ſoll ſo verwendet
werden, daß zur Förderung des Wohnungsbaus fürſtädtiſche Bauten T 786 074 dem Bauverein Selbſthilfe 259 778
dem Beamkenbauverein 372 879 und einem Einzelbau 6000
überwieſen werden. Die Gründung ven drei Srunsſſch u
lehrer ſtellen wird gutgeheißen. Dem Verein „Wohlfahrk“ wird
eine Beihilfe von 1500 zuerkannt. Für Neueinrichtung einer Tele
phonanlage im Stadthauſe werden 13 748 C bewilligk. Der Haus
en er für das Shadttheater ſteht einen Zuſchuß von 100 000
Mark vor. d r koſtet der Stadt über eine Million Mark. Der
Haushaltsplan für die Bürgerſchule ſteht einenen ſtädtiſchen Zuſchuß
von 854 700 (das Schulgeld der auswärtigen Schüler ſoll um
20 Progent erhöht werden), für die Volksſchulen in Höhe von 1 749 410
Mark, für die Gewerbliche Fortbildungsſchule von 94 706 c vor.
Die Volkshochſchule erforderk einen Zuſchuß von 5050 Gegen
wärtig empfangen wochentäglich 1400 Perſonen Erwachſene und
Kinder Quäkerſpeiſung.

Der Arbeitsmarkt im Mai.
Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt berichtet: Jm Berichts

monat, vor allem in ſeinem letzten Viertel, war im allgemeinen eine
geringere Beſſerung der Arbeitsmarktlage Zu verichnen. Dieſe Erſcheinung iſt der Jahreszeit entſprechend Die Zahl
er unterſtützten Erwerbsloſen betrug am Schluſſe des Monats 7906

Davon entfielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 4768
4761), Merſeburg 1750 (930), Erfurt 1204 (1162) und Anhalt
184 (479). Die Erhöhung der Erwerbsloſenziffer iſt weit überwiegend
n ſie Ausſperrung der Bauarbeiter im Mitteldeutſchen Jnduſtrie
gebiet zurückzuführen. Am 7. Juni kam es auf Grund eines Schiedsa zu einer Einigung zwiſchen den Arbeitgebern und enehmern,

die Arbeit überall wieder aufgenommen worden Jn der
Landwirtſchaft ſetzte nach Pfingſten eine ſtarke Nachfrage nach
ſedigen Kräften ein. Die Wanderarbeiterinnentransporte ließen hin
e der S e zu wünſchen übrig. Sehr e machte ſich
er re an weibliche Dienſtperſongl. Die ſchlechte Lage in der

Mektallinduſtrie hielt an. Die chemiſche Induſtrie
zeigte kein einheitliches Bild. Die Leungwerke ſtellten weiter
eine erhebliche e en von Arbeitern ein. Ferner
fanden in der en Wolfen, bei der große Auslandsaufträge vorliegen,, zahlreiche weibliche und annece Arbeitskräfte Aufnahme.

Das Nahrungsmittelgewerbe zeigte eine ganz leichte Beſſerung. Der
Geſchäſtsgang im Bekleidungs- und Reinigungsgewerbe war günſtig.
Im Baugewerbe waren die Verhältniſſe ſehr gut. Der Bedarf an
Maurern konnte bei weitem nicht gedeckt werden. Auch an Malern
herrſchte großer Mangel. Die Ausſichten im graphiſchen Gewerbe
waren weiterhin ſehr ungünſtig. In den kaufmänniſchen und techni
ſchen Berufen war die Beſchäſtigungsmöglichkeit nach wie vor ſchlecht

Reklame in Halle!
Halle iſt in einigen Punkten in letzter Zeit wirklich „Großſtadt“

geworden. Liegt man doch an einer direkten Bahnſtrecke nach Berlin,
der Weltſtadt, und dem Vorbild der Großſtädte in der Provinz. Und
da iſt es doch ganz natürlich, daß ſo etwas vom weltſtädtiſchen Leben
auch in unſere „große“ Nachbarſtadt geſchlüpft iſt und abgefärbt hat.
Außer den emporſchießenden Kinvs Varietees, Dielen, Bars, Mampe
Stuben uſw. hat nun auch die Reklame einen großſtädtiſchen Anſtrich

o da

erhalten. Heikungen, Schaufenſter und Anſchlagſäulen genügen nicht
mehr das einzelne verſchwimmt zu ſehr im ganzen. Rélameſchilder
am Brieftaſten wirken auch nicht mehr, bei den hohen Poſtgebühren
ſchreibt der gewöhnliche Mann nur noch jährlich einmal zu Neujahr.
Alſo mußte man dem Drange der Zeit entſprechend nach etwas Neuem
ſuchen, und ſah ſich darum in anderen Städten um. Befindet ſich doch
da in der äußerſt belebten Delitzſcher Straße die große Eiſenbahn
b rücke am Hanuptbahnhof, und ehe man ſich verſah war über Nacht
dieſe Gegend Weltſtadt geworden. Eine findige Zigarettenfabrik

Alle Rechnungen waren doppelt

pachtete dieſe Brücke man munkelt von 21000 Pacht jährlich
und nun prangen in rieſengroßen Mammuthbuchſtaben quer über die

a e g

Der Huſſchlag verklang auf weichem Wieſenboden. Sie waren
vom Weg abgebogen, um die Dembitzer Allee querfeldein raſcher zu er
reichen. Am Schloß vben wehte etwas Helles, vom Abendwind bewegt,
in Dämmernebeln: die Kragsburger Fahne am linken Eckturm den

h ſch vergeſ du ſiehſt“, ſagte plötzlich eine kühl„Er hat dich raſch vergeſſen, wie du ſiehſt“, ſagte plötzlich eine kühle
Stimme Hinter Helene Sie fuhr herum. Jhr Vater ſtand da, ein
kaltes ſpöttiſches Lächeln im hartenen Geſicht.

„Aber beruhige dich“, fuhr er fort. „Jch werde dich rächen. Sie
ſollen nicht n lange als Dorn in unſeren Fleiſch da vben ſitzen!“

Helene achtete nicht auf den Sinn dieſer Worte. Sie fühlte nur,
daß ihr Vater Genugtuung über das empfand, was ſie bis zur Sinn
en ſchmerzte. Jhr Stolz erwachte. Sie nahm ſich gewaltſam zu
ammen.

„Jch wüßte nicht, wofür du mich rächen ſollteſt, Vater“, ſagte ſiekalt. Mir iſt kein Unrecht e net
„So Nicht? Jch dachte nur. Weil ſie in Sachſenberg alle da

von ſchwatzen. Graf Rainer werde die Nichte ſeiner Tante Heiraten.
Wenn du dir nichts daraus machſt, umſo beſſer!“

„Nein, ich mache mir nichts daraus, denn es iſt elendes Geſchwätz!“
Stolz, hocherhobenen Hauptes ſchritt ſie ihm voran, dem Hauſe zu.

Dex alte Flamm folgte ihr langſam und nächdenklich. Zum erſten
mal im Leben empfand er heute Hochachtung für ſeine Tochter. Sie
war doch ein ganzer Kerl, die Helenel! Ließ ſich nicht beugen von der

Sippe da oben, die ſich auf geſtohlenem Boden angeſiedelt
atte gottklob, nicht für immer!! Denn nun hatte er ſie ja endlich

in der Hand„Wer war dies Schneewittchengeſtcht?“ fragte Erich Gnäs in
zwiſchen ſeine Begleiterin

„Schneewittchen
Nun, Sie wiſſen doch, wie es im Märchen heißt: „Weiß wie

Schnee, rot wie Blut, ſchwarz wie Ebenholz,, Als das Licht des
ſcheidenden Tages vorhin auf dies marmorblaſſe Geſicht mit den roten
Lippen und kohlſchwarzen Haaren fiel, mußte ich unwillkürlich an die
Worte der alten Märchenkönigin denken.

Sie haben recht. Helene Flamm könnte ganz gut als Schnee
wittchen gelken und etwas von einer verwunſchenen Märchenprinzeſſin
hat ſte auch an ſich. Mit ihrer Schönheit und Bildung da in dem
alten Buſchmühlenhaus leben zu müſſen!“

Auch Zos fragte ihren Begleiter nach Helene
„Wer iſt die hübſche Perſon ſagte ſie etwas von oben herab

Aber da verwandelte ſich Rainers eben noch ſo liebenswürdiges Geſicht
jäh. Kalt abweiſend, faſt feindlich waren Ton und Begleitblick ſeiner
Antwort.

„Das iſt keine „Perſon, Baroneſſe, ſondern Fräulein Helene
d Tochter des Kunſtmühlenbeſitzers und Induſtriellen Johann

larntn.“
Von da an bis Zum Schlafengehen blieb er verſtimmt und ein

ſilbig Zos merkte wohl, daß ſie ihn durch die Form ihrer Frage ver
letzt hatte, und ſchloß daraus ganz richtig, daß ihm Helene Flamm
nicht gleichgültig war.

Zorn und Eiferſucht erfüllten ſie. Rainer hatte gleich vom erſten
Augenblick an einen kiefen Eindruck auf ſte. gemacht, ſo tief, daß ſie ihm
zulſebe ſogar das Opfer auf ſich genommen hätke, dauernd auf Dem
biit zu leben. Ihr graute nicht mehr vor dem Landleben und von
Langewelle hatte ſie erſt recht nichts verſpürt an ſeiner Seite. Jm
Gegenteil. Seine freundliche Art, ihr Jntereſſe für praktiſche und
ideal Dinge, die mit dem Landleben verbunden waren, zu wecken, hatte
es ihr geradezu angekan. Sie lebte wie in einem holden Traum.
Jeder Dig begann mit einem Gefühl prickelnder Erwartung: Was
wird er Was zeigen Was zu unternehmen vorgne i heute ſagen?

Fortſetzung folgt.



Straße hi die eindringlichen Worte. Bevorzugt Jofetti-Zigs
retten Ob ſie ſchmecken, weiß ich nicht, die Reklame iſt jedenfalls groß
artig und ladet ſchon am frühen Morgen tauſende, die zur Arbeit eilen
ein, ihr verdientes Geld einem ebenſo koſtſpieligen wie ſchädlichen
Laſter zu opfern. Dieſe Firma benutzte auch die Schulkinder in vor
trefflicher Weiſe zu Reklamezwecken. Sie ließ Papierhelme mit der
Aufſchrift der Firma anfertigen und verteilte ſie unter die Schul
jugend, und gar bald war das Straßenbild von Kindern mit ſolchen
Helmen belebt. Die Eiſenbahnbrücke reizte zur Nachahmung und man
ſuchte nach neuen in die Augen fallenden Reklameplätzen. Wie wo
anders, mußten jetzt die Straßenbahnwagen herhalten und fahren nun
ſtolz ihre Schilder mit „Braſella-Zigaretten Moſt-Schokolade“ uſw.
durch die Straßen ſpazieren. Schön ſieht es nicht aus, und die Halle
ſche Künſtlerſchaft hat ſchon Beſchwerde bei der Stadt eingelegt, aber
Reklame bringt Geld, und Geld iſt die Welt heutzutage, es ſoll ja
früher einmal anders geweſen ſein! Nachdem nun auch das Kino
ſelbſtverſtändlich gehörig zu Reklamelichtbildern und Reklamefilms aus

nutzt wurde brachte eine Halleſche Möbelfabrik eine ſinnreiche Neu
eit. Sie ſtellte in ihrem Laden einen kleinen Projektionsapparat auf,

der abends nach Ladenſchluß durch eine Offnung ein ſtark vergrößertes
Reklamelichtbild auf die Straße wirft, die natürlich in Halle aus
Sparſamkeit ſchlecht erleuchtet iſt, wodurch die Reklame recht vorteil-
haft ins Auge fällt. Kurz, Eiſenbahnbrücken, Straßenbahnwagen,
ſchlecht erhellte Straßen dienen der Reklame. Ja, was kann denn nun
noch dran kommen? Vielleicht ſtellt ſich der „ſchöne, ſtille Gefährte
der Nacht“ noch einer Schuhputzfabrik zu Reklamezwecken zur Ver
en Wenn dann der gute Mond ſo ſtille durch die Abendwolken
geht, dann preiſt ein breiter Streifen guer über ſeinen jetzt wehmütig
lächelnden Geſicht irgend eine waſſerdichte Stiefelſchnmiere an, wohl
W net, einer romantiſchen Seele die nötige Geſchmeidigkeit undafferdichte zu geben. Sg.
Proteſtverſammlung des Halliſchen Lehrervereins gegen den Reichs

ſchulgeſetzentwurf.

Der Halliſche Lehrerverein hielt im „Apollo“ in Halle eine
Proteſtkundgebung gegen den Reichsſchulgeſeßentwurf ab. Die Gegen
Fre gegen rechts und links drohten oft während der Verſammlung zu

ümulten zu führen. Der Referent, Herr Lehrer Wolff aus Berlin
wies zuerſt die Wichtigkeit der Schulfragen in der heutigen Zeit nach.
Dann zeigte er an der Hand der Reichsverfaſſung, wie einſeitig die
Paragraphen über das Schulweſen durch den Reichsſchulgeſetzentwurf
ausgelegt würden und welche großen Gefahren dadurch hervorgerufen
werden. Mit großer Mehrheit wurde die von ihm vobereitete Reſo-
lution angenommen.

Halle. 20. Juni. Die Brikettfabrik der Halleſchen Pfänner
ſchaft in der Mansfelder Straße in Halle wurde in der Nacht zum
Sonntag von einem großen Brande heimgeſucht. Weit ausge
dehnte Holzbauten mit Briketts und Preßſteinen wurden ein Raub der
Flammen. Ebenſo wurde das Keſſelhaus ſtark beſchädigt; jedoch gelang
es, die Keſſel zu retten. Der Schaden geht in die Hunderttauſende.
Die Preßſteinfabrikation iſt zunächſt geſtört.

Todesfälle wayrend der Kyffhänſerfeier.
Sranukenhauſen, 20. Juni. Am Sonnabend verſtarb plötz

lich infolge Herzſchlages eine der Stenotypiſtinnen des Kyff
häuſerbundes. Die Tote wurde ſofort im Wagen des Generalfeld
marſchalls von Hindenburg hierher e Am Sonntag wurde
auf dem Wege nach Kelbra ein Feſtteilneh mer von einem Auto
überfahren, wobei er tödliche Verletzungen davontrug, ein anderer
Feſtteilnehmer verſchied infolge Blutſturzes.

Kleine Rundſchan.
In einer holländiſchen Grenzſtadt wurden drei Männer angehalken,

die ohne Päſſe waren und ſich als Engländer hinſtellten. Bei dem
Verhör aber ſtellte ſich heraus, daß man es mit drei aus Zeitz ſtam
menden Deutſchen zu tun hatte. Sie wurden über die Grenze zurück
gebracht. Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde in einem Schlächter
geſchäft in Götkingen e e Die Diebe hatten ſich gerade
einen Hochzeitstag ausgeſucht und ſo fielen ihnen eine Menge Lebens
mittel und eine hohe Summe Geld in die Hände. Die Kirche von
Neſſelröden wurde in der Nacht von Dieben beſucht, die die
goldene Monſtranz mitnahmen. Infolge der Stockungen im Kali
abſatz ſind im Kaliwerk Freden alle Arbeiter, die noch keine ſieben
Jahre dort arbeiten, entlaſſen worden. Auf einem Felde bei Jena
wurde ein etwa 5 Monate alter lebender Knabe gefunden, der hier

ausgeſetzt worden war. Die Bierbrauer Bayern s haben be
ſehloſſen, von jetzt an bis auf Widerruf kein Bier mit höherem Würze
gehalt als 8 Prozent in den er u bringen. Damit haben wir in

reußen bis jetzt allein wieder Vollbier. Wegen Vornahme un
züchtiger Handlungen an einem 5 jährigen Mädchen wurde in Leip
zig ein 21 pri Gelegenheits arbeiter verhaftet. Bei ſeiner Ver
nehmung gab er zu, ſich vor einigen Wochen jn zwei Fällen an 8 bis
10 jährigen Schulmädchen vergangen zu haben. Die Quäkerſpeiſungen
werden in Bernburg Anfang dieſer Woche für 1000 Kinder be
rn In dem Prozeß um den Heſſenwald bei Gotha, der vom

othaiſchen Landtag als Staatseigentum erklärt wurde, wogegen der
frühere Fürſt Einſpruch erhob, iſt die Landesregierung Gotha unter
legen. Der ſeit längerer Zeit verſchwundene Schloſſerlehrling Grabe
aus Goſtemitz iſt jetzt reuemütig zurückgekehrt, nachdem er ſeine ganze
Barſchaft in Berlin, Leipzig und Kottbus verbraucht hat. Das auf
dem rechten Bodeufer u Goethehaus bei Schierke iſt jetzt ein

olungsheimen und Krankenkaſſen übernommen werden. gehene Stadt ſchon drei wertvolle Anziehungspunkte verloren. Auf dem

Truppenübungsplatz Ohr d ruf wer ſeit der Revolution die erſtenmilitäriſchen ben unter Leitung des Generals der Infanterie von
Seeckt im Juli vorgenommen werden. Die auf dem Rittergut Neu
dörfles bei Coburg vor zwei Jahren geſtohlenen 4 Pferde konnten
jetzt in der Umgebung feſtgeſtellt werden. Die Täter, fünf Männeraus Würzburg, konnten Kerhatet werden. Es werden ihnen noch mehr

Diebſtähle zur Laſt gelegt. Bei einigen Landwirten in Molſch
leben ließ ſich dieſer Tage ein Mann ſehen, der landwirtſchaftliche
Maſchinen reparieren wollte. Als der Schwindler verſchwunden war,
mußte man feſtſtellen, daß er den Schaden nur noch vergrößert hatte.
Auf der Burgruine Keine feierte das Geſchlecht der in der
deutſchen Geſchichte eine bedeutende Rolle ſpielenden Hahnſteiner ſein
800 jähriges Beſtehen.

Gerichtsverhandlungen.
Hölz vor dem Gondergericht.

Berlin, 20. Juni. Jn der heutigen Verhandlung gegen den
Bandenführer Max Hölsz wurde als erſter Zeuge der Oberbürgermeiſter
Dr. Rieſe aus Eisleben vernommen. Er ſchildert die Aufhetzung
der Arbeiterſchaft vor den Unruhen. Es wurde zu Plünderungen und
zur Bildung von Arbeiterbataillonen aufgefordert, Bald ſammelte ſich
auch auf den umliegenden Höhen ein Rote Armee, die etwa 16--20
Maſchinengewehre in Setllung brachte. Bei dem Zeugen erſchienen in
ſeinem Dienſtzimmer eines Tages zwei Abgeſandte des Hölz, die ein
Ultimatum überbrachten, wonach die Polizei innerhalb einer halben
Stunde Eisleben räumen ſollte, ſonſt würde die Stadt in Flammen
aufgehen. Am folgenden Tage begannen dann die Brandſtiftun
gen. Eine der erſten war die bei dem ſozialiſtiſchen Stadtſekretär
Behls, der bei der Arbeiterſchaft ſehr beliebt war. Auch Plünderungen
in weitem Maße kamen vor. Die ſchwache Schutzpolizei war dagegen
machtlos. Die Leute der Roten Armee waren ſo aufgebracht, daß Hölz
die Bande nicht mehr in der Hand hatte.

Hölz: Daß ich die Bande nicht mehr in der Hand hatte, muß
der Oberbürgermeiſter genau wiſſen, da er ſich im Keller verſteckt

hatte.
Vorſitzender Landesgerichtsrat Braun unterſagt dem Angeklagten

einen ſolchen Vorwurf und Angriff gegen den Zeugen
Der nächſte Zeuge Major Follte, der das Kommando über die

Sipo in Eisleben führte, ſagt folgendes aus: Er hatte eines Tages
eine Abteilung Beamte nach dem Ottoſchacht geſchickt, wo Laſt
wagen zurückgeholt werden ſollten. Die olizeiabteilung wurde aber
am Schacht hinken und vorn von den Halden aus beſchoſſen und mußte
in Deckung gehen. Die ſchwache Abteilung war dieſer Übermacht gegen
über wehrlos und mußte ſich zurückziehen. Die Beamten hatten dabei
4 Tote und mehrere Verwundete und verloren auch mehrere Gefangene.
Einige der Gefangenen wurden von dem Hölz als Parlamentäre zu dem
Kommandeur der Sipo geſchickt, nachdem man ſie gründlich ausge
plündert hatte. Ein Beamter kam zurück mit der Nachricht, daß, wenn
die Sipo nicht ſofort abziehen würde, dann die anderen Gefangenen er
ſchoſſen würden.

Auf eine Frage der Verteidigung, wieviel Hundertſchaften Schutz
polizei in Mitteldeutſchland tätig geweſen ſeien, verweigert der Zeuge
die Ausſage, da er keine Erlaubnis habe, Aufſchluß hierüber zu geben.
Er ſchätzt die Rote Armee auf ungefähr 10 000 Mann.

Als dann der Vorſitzende fragt, ob dem Zeugen noch weitere
Fragen vorgelegt werden ſollen, antwortete Hölz: „Jch wünſche dem
Zeugen in Braunlage gute Erholung nach den Proletariermorden in
Mitteldeutſchland

Zeuge Unterwachtmeiſter Franke berichtet dann über den Be
ginn des Feuergefechts am Ottoſchacht, über die Bedrängnis, in die
die Mannſchaft der Sipo bei der Übermacht der Kommuniſten geraten
war. Der Zeuge iſt mit mehreren Kameraden in die Hände der Kom
muniſten gefallen und iſt dort verprügelt worden; die Sachen wurden
ihm vom Leibe geriſſen, der Rock war vollſtändig zerfetzt uſw. Der
Zeuge iſt dann mit zwei Gefangenen nach Wimmelburg gebracht wor-
den, wo der Aktionsausſchuß tagte. Da wurde ihnen geſagt: Jhr werdet
zum Tode verurteilt. Als der Zeuge um Waſſer bat, um die blutenden
Wunden abzuwaſchen und zu trinken, wurde ihm geſagt: Jhr könnt
Spartakiſtenblut ſaufen!

Der Zeuge, Portier und Betriebsrat im Ottoſchacht, Schettler
Hölz ein ſehr ſcharfes Rekontre gehabt.hat mit

ließ, den Befahl gab, ſie zu erſchießen, und die Leute ſich hierzu ſchuß
fertig machten, iſt er dazwiſchengetreten und hat erklärt: bin
hier Betriebsrat und dulde nicht, daß die Leute erſchoſſen werden.
Hölz erklärte: Wenn du nicht weggehſt, dann laſſe ich dich erſchießen“,
und ſetzte mir die Piſtole auf die Bruſt. Der Zeuge erwiderte dann
„Jch gehe aber nicht weg, bis du mir ſagſt, daß die Leute nicht er
ſchoſſen werden.“ Hölz ſagte nochmals: Geh weg oder ich ſchieße! Jch
ſagte ihm darauf nochmals: Und wenn du zweimal ſagſt, du willſt mich
erſchießen laſſen, ich habe keine Angſt. Erſt als die Leute des Hölz ſelbſt
Einſpruch erhoben, rief Hölz: Es iſt gut, es bleibt dabei, ich laſſe ſie
nicht erſchießen, die nehme ich zu anderen Zwecken. Auf eine Frage des
Angeklagten Hölz erklärt der Zeuge weiter: Jch ſage du zu dir, aber
das will ich dir noch ſagen: wenn du die Leute hätteſt erſchießen laſſen,
ſo wäreſt du auch tot geweſen, denn ich hatte meinen Revolver ſchon loſe
in der Taſche mit. Als Juſtizrat Broh eine Frage an den
Zeugen ſtellen will, zieht ihn Hölz an der Robe zurück und drückt ihn
auf den Stuhl nieder: Jch bitte ſelbſt fragen zu können.

Als der vernommene Zeuge Folten entlaſſen werden ſoll, ruft
Hölz: Jch habe noch eine Frage! Jch wollte den Zeugen nur fragen,
wieviel Schweineſchnitzel mit Bratkartoffeln er täglich ißt, um ein
ſolches Speckgenick zu bekommen.

zuerſt ſelbſt ſngegehen hat,

kopf, 5 Sterne und Roſette unter der Zahl 50

ſ. Das iſt eine Frechheit. Jch verbiete Jhnen derartige
Unverſchämtheiten. e

35 Das iſt doch hier die reine Affenkomödie.erf. Unterlaſſen Sie doch ſolche dummen Bemerkungen, die ja

Es kam noch ein Sanitäter zurück nach einer Gießkanne. d dte
onnte

du nicht zuerſt geſchoſſen, dann wärſt du nicht erſchoſſen.
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Jaeger: Auf den unverſchämten

Ton, den der Angeklagte anſchlägt, hätte ich keine Veranlaſſung
Jch habe dieſe Außerung von Frau Heß wirklich ni

gehört.
Angekl. Höl z: Sie ſind genau ſö ein unverſchämter Lügner wie

alle anderen.
Der Vorſitzende tritt dem Angeklagten ſcharf entgegen.
Angekl. (hohnlachend): Die Hauptſache iſt, daß die Sache gut

appt.
Als Sachverſtändiger wird Hofbüchſenmacher Bock vernommen

über die in dem Körper des Ermordeten vorgefundenen Geſchoſſe. Er
begutachtet, daß die Geſchoſſe nur Militärgeſchoſſe ſind: es ſind unbe
dingt Teile von einem Geſchoß, von dem der Mantel angefeilt war
es waren ſogenannte Dumdum-Geſchoſſe. Einzelne Kugeln ſtammten
nicht von Gewehren, ſondern von Piſtolen her. Aus den Akten iſt zu
erſehen, daß auch von den mediziniſchen Sachverſtändigen feſtgeſtellt
worden iſt, daß zweierlei Geſchoſſe verwendet worden ſind, nämlich
ein 8-Millimeter-Geſchoß und ein Piſtolengeſchoß von 7,5 Millimeter.

Weitere Zeugen ſind nicht mehr vorhanden. Juſtizrat Broh be
antragt noch, die beiden Wachtmeiſter Erxleben und Wille aus Magde-
burg zu laden.

Der Gerichtshof beſchließt die Ladung dieſer beiden Zeugen auf
Mittwoch 2210 Uhr. Jm Anſchluß an deren Vernehmung ſollen dann
die Plaidoyers beginnen.

Merſeburg und Amgegend.
21. Juni.

Augen auf! Viele Menſchen gleichen jenem alten Poſtboten,
von dem die Sage erzählt, daß er vierzig Jahre lang täglich einen
Botengang durch einen großen Buchenwald machen mußte. Als er
aber gefragt wurde, was für Bäume im Walde ſtänden, mußte er ant
worten: „Das habe ich noch nicht geſehen!“ So machen es auch
andere Menſchen. Auch ſie laufen blind durch die Welt und haben
Scheuklappen im Geſicht, obwohl ihnen die Natur zwei geſunde Augen
gab. Machen wir die Probe. Gewiß hat mancher kürzlich in dieſer
Zeitung geleſen, daß der Sturm die Bäume in der Friedrichſtraße arg

eſchädigt hatte. Fragt man ihn aber, was denn da für Bäume ſtehen,
ſo muß er lange nachſinnen und pflanzt am Ende gar noch Palmen hin,
obwohl er ſich ſchon öfters an den Lindenbäumen geſtoßen hat. Solche
Leute kennen noch nicht einmal ihre tägliche Umgebung. Weiſt man ſie
dann auf etwas hin, dann wollen ſie nicht glauben, daß es ſchon vorher
dageweſen ſein ſoll. Man richte nur einmal bei einem Gange durch
die Straßen den Blick nach dem oberen Teil der Häuſer und wird er
ſtaunt ſein, wie ſich mit einem Male das Bild der Straße geändert hat.
Allerdings bei manchen Gelegenheiten haben die Menſchen plötzlich ſehr
ſcharfe Augen und verſchwinden mit Winkelzügen und Seitenſprüngen,
ſie „drücken ſich“ von einer beſtimmten Sache. Wohl mancher würde ein
anderes, beſſeres Bild vom Daſein erhalten, wenn er gelernt hätte,
ſeine Augen zu gebrauchen, Natur und Leben zu ſehen und zu be
obachten. Er würde dann erkennen, daß es noch etwas Schöneres gibt
als Geſchäft und Verdienſt, Genuß und Vergnügen, daß in der Natur

t ekn. ſehr ſcharfes Rekontre gehabt bede ee. eAls der Zeuge ſah, wie Hölz die gefangenen Sipoleute heraustreten n Kin berbrandittſeungen. In Gebiete der Landfenerſwie
Herzogtums Sachſen ſind im Jahre 1920 nicht weniger als 30 Brände
entſtanden, die auf Streichholzſpielerei und unvorſichtiges Umgehen mit
Feuer und Licht zurückzuführen ſind. Als Urheber ſind 19 Kinder
unter 6 Jahren und 16 ſchulpflichtige Kinder ermittelt worden. Für
dieſe Brände ſind im ganzen 110 152,05 Vergütung gezahlt worden,
insgeſamt alſo 263 607,75 A. Für öffentliche und gemeinnützige Zwecke
hat die Sozietät im Jahre 1920 196 838,88 A aufgewendet, darunter
3200 A für Errichtung von Kinderſchulen in Kretzſchau, Ermlitz,
Kirchheilingen, Oſterfeld und Goſeck.

Die Abgeordnetenverſammlung des Pfarrervereins für die
Provinz Sachſen hat in Freyburg mit allen gegen eine Stimme be
ſchloſſen, bei den Wahlen zur verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung
für die Einigungsliſte, welche mit dem Namen Sup. Luther
beginnt, einzutreten.

Keine Erſatzleiſtung für falſche Reichsbanknoten zu 50 A. Eine
Erſatzleiſtung für falſche Reichsbanknoten zu 50 A mit dem Ausgabe-
datum vom 24. Juni 1919 wird von dem Reichsbankdirektorium mit
dem Hinweis darauf grundſätzlich abgelehnt, daß die bis jetzt bekannt
gewordenen Fälſchungen dieſer Ausgabe als ſolche durchaus erkennbar
ſind, ſofern nur den beſonderen Merkmalen der echten Note Jdeal-

Beachtung geſchenkt

Ein glänzender Sieg deutſchen Fleißes.
Leipzig, 19. Juni 1921.

Dem außerordentlich guten Ruf der Ausſtellungsſtadt Leipzig und
der deutſchen Induſtrie wurde mit der vom 16. bis 21. Juni d. J.

ier währenden 28. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts
r ein zweites Ruhmesblatt hinzugefügt. Die veranſtaltende

Geſellſchaft aber feiert ihren bisher größten Triumph. Das muß mit
Stolz anerkannt werden und wurde auch allgemein ſo empfunden. Was
hier geboten wurde an Ausſtellung und ihren Anlagen, dürfte niemals
n wieder geboten werden. Es gibt nur ein hohes Lob dafür,

s aus jedem erfahrenen Beſuchermunde gern kommt. Die Neulinge
im Ausſtellungsbeſuch müſſen erſt das Geſehene und Gehörte in Ruhe
ordnen, ehe ſie zur Bewunderung und Anerkennung des Umfanges der
Bedeutung der Ausſtellung kommen.

In recht dankenswerter Weiſe hatte die Stadt Leipzig der D. L.G.
den Meſſebeſuchern ja bekannten Platz am Völkerſchlachtdenkmal in
Leipzig-Thonberg für die Ausſtellung angeboten. Wer aber jetzt dasAusſteliungegelande beſuchte der war en aufs äußerſte überraſcht

über die rieſige Ausdehnung und die ſauberen, ſchönen Anlagen dort
r Solche Ausmaße und Leiſtungen konnte man nicht erwarten
So wird das Auge an immer n vent Bilder gewöhnt.

Wie außerordentlich notwendig dieſe Ausſtellung war, beweiſt der
unerwartet n Beſuch an allen bisherigen Ausſtekllungstagen. Die

Beſuchsziffer lautet für den erſten Tag (Donnerskag den 16. Juni)
bereits auf 18 876 Perſonen, womit die doppelte Zahl der Beſucher
des erſten Tages der Wanderausſtellung von 1909 in Leipzig erreicht
und die Beſucherhöchſtziffer für den erſten Tag aller Ausſtellungen ſeit
dem erſten Ausſtellungsjahre 1887 aufgeſtellt wurde. Es mußten des

alb Hilfskaſſen eingerichtet werden. Aber auch dieſe konnten dem
Rieſenbeſuche an den folgenden Tagen gegenüber ein gefährliches Ge
dränge und die großen, langen Polonaiſen zeitweiſe nicht verhindern.
Man wird alſo bei der nächſten Ausſtellung auf eine Verbeſſerung
dieſes Verfahrens hinarbeiten müſſen.

Auch der heutige einzige Sonntag der Ausſtellung ſtellte ſicherlich
eine Rekordziffer der Munr auf. Die in den Morgenſtunden ein
laufenden Züge waren gefüllt wie d e ſo daß die Reiſenden
aufatmeten, als ſie am Ziele waren. Bei der Elekkrifchen Sonder
zug um Sonderzug und Linienzug um Linienzug vor, die den ganzen
Vormittag gepfropft voll die Beſücher nach der Ausſtellung brachken.
Daneben pilgerten Tauſende und Abertauſende zu Fuß nach der Aus
ſtellung. Dieſer Zuſtrom hielt in ſeiner Stärke faſt den ganzen Vor
mittag bis in die frühen Nachmittagsſtunden ununterbrochen ſo an.
In manchen Leipziger Gaſtſtätken war man in der Frühe nicht auf
Beſuch gefaßt und beim Aufräumen. Die Kaſſen am Ausſtellungstore
arbeiteten zwar ſchnell, reichten aber bei weitem nicht aus, um Rieſen
polongiſen um die Eintrittskarten zu verhindern Auf dem Ausſtel
lungsgelände war bald alles im regſten Treiben. Die Beſucher am
Sonntag waren durchweg mittlere und kleinere Land wirte bis weit

yern.
lters,

Jn der Tierabteilung (1) bot ſich eine zwar nicht umfang
reiche aber höchſt beachtenswerte Ausſtellung auf Zucht- und Nutzwert
für Kleinvieh Ziegen, Geflügel, Haninchen, Fiſche und Schäfer
hunde dar. An der Ziegenausſtellung waren Vereine und Ver
bände beteiligt aus dem Freiſtaat Sachſen, dem Erzgebirge und der
Harzgegend mit weißen und bunten hornloſen Ziegen; Saanenziege
und Harzziege herrſchten vor. Mit der Gellü elausſtellung verband der
Elub deutſcher Geflügelzüchter ſeine Jubiläumswanderausſtellung.
Hauptſächlich waren Zuchtſtämme aller Arten ausgeſtellt, die bis zu
10 Hühner umfaßten Ganze Kükenheime, Bruteinrichtungen aller
Syſteme und Gerätſchaften ergänzten in willkommener Weiſe das äußerſt
lehrreiche Bild dieſer Abteilung. Auch das Waſſergeflügel kam nicht
zu kurz und man konnte Prachtexempläre bewundern. Die ganze An
lage war muſtergültig und für den Siedler höchſt s Die Ka
ninchenabteilung wies überwiegend Tiere mittlerer Größe auf, daneben
belgiſche und andere Rieſenkaninchen. Die Fiſchabteilung bot in 26
Agquarien Zucht und Nußzfiſche zur Anſicht. ie Schäferhundabteilung
des 26 000 Mitglieder zählenden Vereins für deutſche Schäferhunde
wies weit über 100 Tiere auf, von denen eine Anzahl helles Entzücken
bet Liebhabern hervorrief. Der „Große Ring“ bot einen Vorführungs
platz mit Hinderniſſen Hürden, Waſſergräben und dergl. für ein
Reite und Fahrturnier zur Prüfung von Pferden und Einſpännern, die
am Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab mit Dreſſur- und Gehorſams-
prüfungen und Reiterſpielen ihre Ende fanden. Der Brieftauben
Maſſenaufflug am Sonntag mittäg hatte ſehr unter einſetzendem Regen
wetter zu leiden. Tauben waren, da nur Nutzraſſen zur Ausſtellung
kamen, in wenigen Exemplaren vertreten. Meiſt war das Geflügel
ſchon längſt verkauft. Zur Wirkſamkeit mit lebenden Zuchtbeiſpielen
hatte ſich der Klub deutſcher Geflügelzüchter viele Mühe gegeben.

Di- II. Abteilung unfaßte landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und Hilfsmittel aller Art in h wiſſen
fchaftlicher und praktiſcher Darſtellung. Der Umfang dieſer Abteilung
war ein außergewöhnlicher und überkraf ſomit die größten bisherigen
Ausſtellungen Die Gebiete ſind natürlich auch ſehr zahlreich: Landes
kultur, Unkerrichtsweſen, Pflanzenzucht, Samenbau, Spinn- und Flecht
pflanzen, Obft, Wein und Gemüſebau, Binnenwirtſchaft, Dauerwaxen,
Handelsdüngemittel und Futtermittel, Tabak, Lehrmittel uſw. Die
Wiſſenſchaft hatte ein außerordentlich umfangreiches Material zuſammen
getragen, um ein alle Fragen und Experimente vollſtändig demonſtrie
rendes Bils zu bieten. Die Kuppelhalle barg hier etnen außerordent-
lich reichen Schatz Wiſſens Daran war die Stadt Leipzig weſentlich
beteiligt. Neben ihr eine Fülle von Ausſtellungen ſtaatlicher Lehr

inſtitute und Forſchungs anſtalten über Saatgutproben, erKreuzung, Jnzucht und züchteriſche Experimente hochintereſſanter Art
bei Brotgetreide, Pflanzenſchutzdienſt, Erkennung und Bekämpfung von
Krebs, Brand, Jnſekten und anderen Schädlingen, landwirtſchaftliches
Kredilweſen und Verzinſungsverlauf der Pfandbriefe, tierärztliche
Tätigkeit und ihre Wirkſamkeit, Forſt und Holzfragen, land wirtſchaft
liche Bauten, Bodenarten und Meliorationsfragen Sachſens, Wetter-
einflüſſe und Wetterwarte. Die Notwendigkeit der Erweiterung der
Kenntniſſe der Landfrau demonſtrierten deutlich eine Reihe von Ständen
von Haushaltungsſchulen, die darlegten, was dieſe Schulen bieten.
Der Reichsverband land wirtſchaftlicher Hausfrauen brachte ebenfalls für
die Landfrauen in fünf nebeneinander liegenden Räumen die Hand
weberei, den Webſtuhl und das Spinnrad wieder zu Ehren. Der
Heimatſchutz wandte ſich mit Recht ebenfalls an die Landwirte, die
Schönheit der Heimat in ihrer Eigenart zu ſchützen und zu pflegen, die
er vor Augen führte. Was der Landwirt zu ſäen und zu pflanzen hat,
wurde in einer Halle der Saatzuchtgenoſſenſchaften in ausreichendſter
Fülle und deutlichſt vor Augen geführt. Unzählige Sorten von Ge
treidegrten, Kartoffeln, Futterrüben, Gras, Klee, Futterkräutern und
Gemüſeſämereien lagen ausgebreitet hier, denen ſich in einer Extrahalle
der Tabak anſchloß, ein Zeichen für deſſen ſteigenden Anbau. Die
praktiſchen Anlagen ergänzken dieſe Ausſtellung. Ganze Beregnungs
anlagen für künſtliche Bewäſſerung zeigten den hohen Wert dieſer
Anlagen nach Rieſel- und Stäubungsſyſtem, und wie der Landwirt ſich
auf einfache Weiſe Regen verſchaffen kann. Allerdings dürften die
Koſten nicht für viele Landwirte zu tragen ſein für entſprechende An
lagen. Auch die Gärtner und Blumenzüchter fanden recht Inter
eſſantes für ſich hier. Ambi- und andere Bauweiſen zeigten die Bau
möglichkeit billiger Wohnhäuſer uſw. Dauerwaren Marmeladen,
Konſerven, Honig uſw. waren in Fülle vertreten, Naturhonig im
Preiſe bis zu 35 das Kilo Der Korbweide war eine beſondere
Ausſtellung des Vereins deutſcher Korbweidenzüchter gewidmet. Die
ſehr gelungene Ausſtellung zeigte Weidenſtöcke, rohe und geſchälte
Weidenruten, Gebrauchskörbe aus grünen Weidenruten, Möbel und
feinere Korbwaren aus weißen Weiden, Reifen aus geſchälten und un
geſchälten Weidenſtöcken und ſogar Fabrikate aus Weidenrinde, der die
Gerbſäure entzogen worden iſt, z. B. Kokosläufer, Koch und Dämpf
anlagen waren ebenfalls in Modellen ausgeſtellt. Dieſer Weidenaus-
ſtellung kommt die größte Beachtung zu bei dem ſehr großen volks
wirtſchaftlichen Allgemeinintereſſe. Auch der Verband deutſcher Baſt
faſer-Röſt und Aufbereitungsanſtalten in Sorau bot in der neu er
bauten Meßhalle X eine umfangreiche Ausſtellung. Die Koſthallen
für deutſche Trauben-, Obſt und Schaumweine 62 Weiß und 10
Rotweine waren zahlreichſt beſucht und brachten den deutſchen Wein
bau zu Ehren. Es waren die Jahrgänge 1915-1920 aus allen deut
ſchen Weinbaugebieten ausgenommen ElſaßLothringen vertreten.
Die großen Hallen der Stadt und des Meßamts waren größtenteils
mit geſchmackvollen Ausbauten für die Aufnahme der Abteilung II ein
gerichtet worden. In der Kuppel war eine traurige und äußerſt wirk
ſame, aber ebenſo notwendige Ausſtellung: „Die Wirkungen des Frie
densdiktats von Verſailles“ in großem Umfange veranſtaltet.

(Schluß folgt.)



wir. Deſe Priſjnng kann, da die Merkmale ſich auf der verotenhälſte helandes ſofort beim Durchzählen vorgenommen

ohne die Nokten aus bem Streifband zu entfernen. Erſt wenn hi
Zweifel an der Echtheit der Noten entſtehen, erweiſt es ſich als not
Wendig, die Prüfung auf den in der Mitte der Rückſeite in das Papieri kten Faſerſtreifen auszudehnen. Jm übrigen empfiehlt das

bankdirektorium zur Erkennung von an die Beachtung
t einem beſonderen Merkblatt, Anleitung zur Prüfung der
banknote zu 50 A vom 24. Juni 1919 (grüne Note) auf Echtheit“,
nengeſtellten Fragen und Beantwortungen. Dieſe Merkblätter
i bei den örtlichen Reichsbankanſtalten, ſowie von den Dienſt
der r r nach Bedarf angefordert werden.

taatskaſſen find darauf aufmerkſam gemacht worden, daß Anträge
f Erſatzleiſtung für angenommene Falſchſtücke von Reichsbanknoten

erfolglos ſind.
Vorſicht vor Werbern der Fremdenlegion. Die ine de

Werber für die Fremdenlegion ſcheinen ſich neuerdings Mitteldeutſch
land als Jagdgebiet ausgewählt zu haben. So bewarb ſich der
lempnergehilfe Kiontke in Stößen um eine Stelle, die in einer Fach

angeboten worden war. Er fuhr nach dem Beſtimmungsort
(Rheinland). Als er ſich ordnungsgemäß auf der Polizei mel

erfuhr er mit großem Erſtaunen, daß eine Firma mit dem unter
ten Namen nicht in Crefeld exiſtiere. Der Gehilfe wandte ſich
an das Hotel, wohin ihn die Vertreter der nicht exiſtierenden

hinbeordert hatten. Die beiden Herren empfingen ihn ſehr
freundlich und gaben ihm den Beſcheid, daß er am andern Morgen
auf dem Bahnhof ſein ſollte, da die Fabrik zwei Stationen hinter
Crefeld liege. Als Kiontke auf dem Bahnhof Erkundigungen einzog,

hr er, daß der Zug, in dem er am anderen Morgen mit den Herren
en ſollte, der D-Zug Köln Paris ſei. Schnell entſchloſſen fuhr er

m nächſten Zug in die Heimat zurück. Nur ſeiner Beſonnenheit
hat er es zu verdanken, daß er der Tücke der franzöſiſchen Werber
entkam.

Die ſtark vermehrte Prägung von Alumininmmünzen jſt auch
forigeſeßt worden. Es ſind neu Meer ren 20v en Stück, ſo daß zurzeit etwa 340 Millionen Stück im Verkehr

wären, wenn dieſe Münzen nicht immer noch in unſinniger Weiſe ge
hamſtert wärden. Außerdem wurden im Mai geprägt für rund eine
Million Mark Fünfpfennigſtücke und für 255 Millionen Mark Zink

fennigſtücke. Bis Ende Mai ſind Eifen- und Zinkmünzen zu
gleichen Beträgen im Geſamtbetrage von 156 Millionen Mark
prägung gelangt.

Weh. Juak. Ba ſhrpkanntüig B. Vhe von Se
h e der Strecke Leipzig- Merſeburg erlittſern gegen 7 Uhr zwiſchen Zöſchen und witz bei dem Kilometer

tein 624 einen Bruch der Vorderachſe und fuhr mit dem
vorderwagen in den ſüdlichen Straßengraben. Das Auto war mit

Anhänger verſehen und iſt es nur den ſtärkeren Obſtbäumen zu ver
danken, daß der Wagen ſich nicht überſchlug, denn einer der Birn
bäume nahm dem ſchleudernden an die Gewalt. Jnfolgedeſſen iſt
auch der Materialſchaden ein verhältnismäßig kleiner

Turnen Spiel Spvort.
63.-V. 99 II Klaſſenmeſſter der 2. u. B) Klaſſe

des Gaglegaues.

Große Freude erweckte die zweite d des Sportvereins 99- Merſe
burg, die Wacker III-Halle mit einem ſchönen 2 0-Sieg in Halle
Kampf um die Klaſſenmeiſterſchaft abſchütteln konnte. In der erſten
Halbzeit war es Grahmann 1I, der ſeiner Mannſchaft die Führung
bracht. Weber ſtellte in der zweiten Halbzeit den Sieg durch ver
wandelten Elfmeter ſicher. Der neue Meiſter der II. Klaſſe (A und B)
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe herzlich empfangen und mit einem
Eichenkranze beglückwünſcht. Die zweite Elf hat eine ſelten glatte
Siegeslaufbahn hinter ſich. r den beiden Spielſerien brauchte ſte nur
weimal zu unterliegen, gewiß ein beredtes Zeugnis für den Geiſt und
ſie Ausgeglichenheit der Mannſchaft. 3 gleicher Zeit mußte ſich
die 99 er V eine derbe 0: 4-Abfuhr von der erſten Sondermannſchaft
96- Halle gefallen laſſen. Die T. Jugend und 96 I. Jugend teilten
ſich in die Punkte mit 2: 2. Ein Elfmeter brachte für 96 den Aus
gleich. Die III. Jugend konnte Lauchſtedt Vif.B. I. Jugend mit
3 0 abfertigen und die II. Knaben nach nettem Spiele Vif.B.-Lauch
ſtedt J. Knaben mit 5:0. Das Alteherrenſpiel am Sonnabend ge
wann 98- Halle mit 4:0.

V. f. L. (Liga-Keſerve) Ammendorf 1910 T 22
Mit dieſem Unentſchieden kehrte die Reſerve aus Ammendorf zu

rück. Bis zur Halbzeit führt V. f. L. mit 20, und konnte das Spiel
bis Stunde vor Schluß ſo halten, erſt nachdem V. f. L. nur noch
9 Mann im Felde hat, konnte Ammendorf den Ausgleich erzwingen.
Der Schiedsrichter konnte nicht befriedigen. Die anderen Mannſchaften ſchnitten auch ſehr gut ab. V. f. L. II V. f. B. Lauchſtedt J
726; komb. I. und III. Jugend Eintracht-Crumpa l 8 1; II. Jugend
Germania I 9:0; IIIb. Jugend Germania II 0:2; II. Knaben
Germania J. Knaben 1:0; III. Knaben- Germania II 2.

Germanig I Warker Sondermannſchaft 2:0 (120).
Germania hat An ſitzt ſofort vor des Gegners Heiligtum, iſt

dauernd überlegen und drückt ſtark Jn der 15. Minute gelingt es
dem Mittelſtürmer Stößel J, für Germania einzuſenden. Nach der
Hälbzeit das gleiche Bild. Auch hier Germania dauernd im Angriff.
Der Sturm zeigt gute Zuſammenarbeit, beſonders der rechte Flüge
Mehrere ſehr gute Vorlagen des Linksaußen wurden vom Jnnenſturm
verpaßt und auch das viele Abſeits des Halblinken verdarben manche
gute Sache. Das zweite Tor fiel durch den Linksaußen Günther II,
nachdem er ſich gut durch Läufer und Verteidiger durchgearbeitet hatte.
Wackers Angriffe zerſchellten faſt ſämtlich an Germanias Verteidigung

Germanig II Wacker IV. (Meiſterſchaftsſpield 0 1 (020).
Germania II verlor leider geſtern zwei wertvolle Punkte um die

Meiſterſchaft nachdem ſie bis kurz vor Schluß tapfer ſtandgehalten
hatte. Fünf Minuten vor Schluß erſt konnte Wacker das einzige und
ſtiegbringende Tor einſenden. Wacker IV. und Preußen III müſſen
nun noch gegen Germanig II die Rückſpiele auf dem Kaſernenhofe aus
kragen. Weitere Spielergebniſſe: Germania III Wacker V 0 0.

Germania IV-Vorwärts-Kötzſchen III 2 0. Germania I. Jugend
gegen V.f.L. II. Jugend 0:9. Germania II. Jugend V.f.L. III.
Jugend 2 0. Germania J. Knaben V. L. II. Knaben 0 1.

Germanig II. Knaben V.f. L. III. Knaben Nach ihren
früheren Reſultaten iſt Germanig J. Jugend nicht t ſchlecht, daß ſie
gegen eine V.f. L. II. Jugend 9 Tore verlieren könnte.

F. C. „Vorwärts“Kötzſchen.
Die l. Mannſchaft konnte gegen die J. Elf der Spielabteilung des

Turnvereins Treuen ein Unentſchieden (1 1) herausholen. Die
Mannſchaft ſpielte bedeutend ünter ſonſt wäre ihr der

Durchbruch

Sieg

en eſnen Kberraſchenben Erfolg buchen, dem Vorwärts durch
Iblinks noch vor Halbzeit den Ausgleich enkgegenſetzte. Trotz beider

ſeitiger Anſtrengungen änderte ſich an dem Reſultat nichts mehr. DieII. Moannſchaſter ſpielten 2: O für Vorwärts. Vorwärts III (8 Mann
Germania Merſeburg IV o 2. Vorwärts J. Jugend Preußen Merſeburg II. Jugend 4:0. Vorwärts II. Den n Boruſſia
IV. d Sportklub Mücheln

Ergebniſſe vom Sonntag: Sportklub Mücheln J Röſſen T 4
(Halbzeit 1: 1). III. Mannſchaft gegen Einkracht Leipzig 1
J. Jugendmannſchaft gegen Eintracht Jugend Leipzig 1 2.
I. Knabenmannſchaft gegen Preußen Knaben T Merſeburg 1:0. Jm
Spiele am Mittwoch ſiegte Jugend T gegen eine kombinierte Mann
ſchaft des AKW. mit 8:0.

Oſtſachſen gewinnt den Pokal des B. M. B. V. in Dresden.
In Dresden ſtanden ſich am Sonntag im Endkampf um den von

den ſieben Kreiſen des V. M. B. V geſtiſteken Pokal die Mannſchaften
des Sgalekreiſes und des Kreiſes Oſtſachſen auf dem in
beſter Verfaſſung befindlichen Spielplatze des D. S. C. im Oſtro-
gehege vor weit über 5000 Zuſchauern gegenüber. Nach einer Geſammt
zeit von 147 Minuten gelang es der Mannſchaft von Oſtſachſen
einen knappen Sieg von 3:2 nach Hauſe zu bringen und damit erſt
malig den Pokal zu gewinnen. Das Spiel war völlig offen und ſah
zwei Gegner, die ſich vollkommen die Wage hielten. Die Mannſchaft
von Oſtſachſen hatte ihre Stütze in der Verteidigung Der Sturin er
füllte nicht die auf ihn geſetzten Erwarkungen, bis auf Reißmann als
rechten Verbindungsſtürmer, der alle drei Tore für ſeine Farben ſchoß

Süddeutſchland Nordderttſchland 2 1.
Bei Norddeutſchland verſagte der Jnnenſturm, da viel zu lang

ſam. Schon nach 6 Minuten kann Süddeutſchland nach einer Ecke das
erſte Tor erzielen. Norddeutſchland wird, da gegen den Wind ſpielend
zurückgedrängt. Nach einiger Zeit kann Norddeutſchland bei einem

urch re das ausgleichende Tor erzielen. Jn der
u Hälfte iſt Norddeutſchland im Angriff, kann aber gegen Süd
eutſchlands Verteidigung nichts ausrichten. Der Sturm hat außer

dem viel Pech und ſchießt knapp vorbei. Jn der 25. Minute kann dann
Süddeutſchland aus einer Ecke das zweike und ſiegbringende Tor ex
zielen. 25 000 Zuſchauer

Balten Südoſtdeutſchland 1 1.
Vor 2000 Zuſchauern ſtellten ſich in Kottbus dem Schieds

richter Dunkel vom VBB. die beiden Mannſchaften. Die Balten fin
den ſich ſehr ſchnell zuſammen. Oſtdeutſchland, das nur von Nieder
lauſitzern vertreken wird, wird dann allmählich beſſer. Ein Eckball wird
verwandelt. Bald ſieht man die Balten wieder in Front. Jn der
33. Minute kommt der Ausgleich Der et e Mitkelläufer verpaßt
den Ball, der Außenſtürmer der Balten ſetzt nach und ſendet ſcharf in
die linke Ecke. Nach Halbzeit dere die Balten wieder e an,
der Sturm vergißt aber das Schießen. Mit 1:1 trennt der ieds
richter die Gegner.

Turn Bezirk Merſeburg.
Zum Bezirksturnfeſtams. Juli in Groß -Corbetha

iſt folgendes zu bemerken: 8 Uhr Kampfrichterſitzung, 9 Uhr e des
Wetturnens, 1 Uhr Umzug Fahnen mithringen) 2 Uhr allgemeine
Freiübungen, Stafettenlauf, 6 Uhr Siegerverkündigung.

Permiſchte Nachrichten.
Ein ſchweres Grubenunglüch in Weſtſalen.

Den Grubenkataſtrophen in Meuſelwitz und n iftleider noch ſchnell ein drittes großes Unglück gefolgt. Dieſes Mal iſt esein weſt fäliſcher Scha t auf dem ſich eine Kataſtrophe ereignet
hat. Es handelt ſich um die Zeche Mont Cenis bei Herne, die von
einem Schlagwetterunglück heimgeſucht worden iſt. Wieder haben viele
Knappen den Tod gefunden, bedeutend iſt die Zahl der Verletzten und
ver Se Wir erhalten über das Unglück folgenden Draht
ericht:

Herne, 20. Juni. Heute mittag gegen *412 Uhr ereignete ſich
auf der Zeche Mont Cenis ein ſchweres Schlagwetter-
unglück. Bis jetzt ſind drei Tote und 40 Verletzte geborgen. Ein
Teil der Belegſchaft befindet ſich noch in der Grube, ſo daß man die

s Unglücks noch nicht ganz überſehen kann. t An der
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WandererMotorfahrräder

N. S. U.-Motorfahrräder,

ſind die beſten
Jahrrad-Einbaumotore zu billigſten Preiſen.

4000 Gutachten und Verordnungen innerhalb Jahresfriſt

von hervorragenden Profeſſoren und Aerzten weiſen darauf

ein hervorragendes Kähr- und Kräfſiagungsmittel für Kranke,

Auf keinem Familientiſch ſollte es als tägliches Getränk fehlen.

hin, daß

Köſtriter G
as altberühmte

hwarzbier

Blutarme, Nervöſe, Abgearbeitete und ſtillende Mütter iſt.Guſtay Engel Söhne,
Tel. 203.

e h
Bon Mittwoch, den 22. d. Mts., ſteht in großer,

friſcher Auswahl beſtes
Abenhurger
Milchvieh
als: höochtragende

Oel Motorfahrräder

aus reinem Gerſtenmalz ohne Zuſatz von Zucker, Reis oder Mais

B. OHeltzſchner, Merſeburg.

Wir liefern dieſes hervorragende Bier jetzt

wieder in alter Güte

Aufträge erbittet Fürſtliche Brauerei
Köſtritz.

und neumilchende
Kühe ſowie Jung-

rinder und erſt
es klaſſige Zuchtbullen
zum Verkauf.

e 8 es c S S
äußerſt preiswert bei mir

Louis Nürnberger,

S

Zuchtviehhandlung,

Merſeburg. Tel. 28. e Bahnhof.

Lonis Nürnberger
Hferdehand lung

Merfſeburg, Tel. 28. Am Bahnhof,

Das neue Modell der

Schreibmaschine t unerreicht!
Verbiüffencde Neuerungen!

Federfeichter Anschlag!

Allein Vertreter
Rich. Vormeyer, Halle a S.

Telephon 45388. Beesenerstr. 17.
8p6zial-Reparatur-Werkstatt Schrelhmasehlnen.

S

ſowie Oldenburger
und SeeländerVagengſeide

in allen Farben zu
äußerſt berechneten
Preiſen.

ertréter gosleht.
V. Dolttg Helle, Maunechweit
Belleutentle lecdertrelbriemen-Fuhrt

Es war Jhnen bisher uner lärlich, warum Jhre Schuhe,
zumal bei Regenwetter, eine ſchmutziggraue Farbe annehmen.

Woher kommt das
Creme nahmen, die ſich im Regenwaſſer auflöſt, von den
Schuhen abfließt und graue Oberfläche hinterläßt.
wenden Sie aber eine Schuhereine, die aus reinem Terpen
tinöl hergeſtellt und ſo fett iſt, daß ſie kein Regenwaſſer
annimat, ſo haben Sie die Garantie, daß Jhre Schuhe ſtets
tiefſchwarz ſind und einen dauernden Hochglanz behalten. Ver
langen Sie deshalb nur Hr. Geutners Schud nut Algrin.

Weil Sie bisher zum Putzen Waſſer

Ver



ver noch vermißten Bergleute wird mit Anfopferung und fieberhaftem
Eifer gearbeitet.

Der Umfang des Unglücks.
Herne, 20. Juni. Die Exploſionskataſtrophe ſtellt ſich als außer

ordentlich ſchwer dar. Die Verwaltung, die vollkommen den Kopf ver
loren zu haben ſcheint, weiß nicht einmal, wie groß die Zahl der noch
in der Grube befindlichen Bergleute iſt, wahrſcheinlich ſind es mehrere
undert Mann. Jn der Bevölkerung ſind die wildeſten Gerüchte im
mlanuf, die noch dadurch Nahrung erhalten, daß die Verwaltung in

unbegreiflicher Kurzſichtigkeit jede Auskunft an die Preſſe über Art
und e des Unglücks verweigert. Wie wir hören, handelt es ſich
um eine Schlagwetter- und Kohlenſtaubexploſion, die zu einem um
fangreichen Grubenbrande geführt hat. Die Exploſion, die ſich
auf der fünften Sohle ereignete, war ſo gewaltig, daß auch die vierte
Sohle durchſchlagen wurde und weite Strecken der unter
irdiſchen Grubenbaue in Brand geſetzt wurden. Die Rettungs
mannſchaften der benachbarten er beteiligten ſich an den Rettungs
arbeiten. Dieſe ſchreiten nur ſehr langſam fort, da ſie durch den
Qualm und die Hitze ſehr beeinträchtigt werden. Bis zu dem Brand
herd konnte man bisher überhaupt nicht gelangen. Es beſteht die große
Gefahr, daß noch eine zweite Exploſion erfolgt. Die Opfer
haben meiſt furchtbare Verbrennungen davongetragen, auch Knochen
brüche und andere durch die Exploſton hervorgerufene Verletzungen ſind
zu verzeichnen. Viele Verletzte haben durch die giftigen n dere
ſehr gelitten. Der in der Grube angerichtete Schaden iſt bedentend.
und wird wahrſcheinlich eine längere Betriebsſtörung bedingen. Zur
zeit verſucht man, den Brand, der in unverminderter Stärke wütet,
zu löſchen. Ob das ſo raſch gelingen wird, daß das Vordringen zu den
Vermißten noch rechtzeiti öglicht wird, erſcheint ſehr fraglich

SESOGSGSG
Hohenzollern!
g. s Morgenchlachtefeſt

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofgtr. a.

Haut, Harn und e

Bisher 68 Tote und 73 Verwundete geborgen.
Herne i. W., 21. Juni. Von den bei der Schlagwetterexploſion

auf der Zeche Mont Cenis Verunglückten ſind nach einer amtlichen
Mitteilung bis gegen 2 Uhr nachts 68 Tote und 73 Verwundete,
darunter 26 Schwerverleßte, geborgen.

t

Eine Stiftung für Kriegerwaiſenhäuſer.
Anläßlich der Feier des 25 jährigen Beſtehens des Kyffhäuſerdenkmals überreichte der Vorſtand des Zwecverbandes Eſſen Land ſeinem

Ehrenmitglied Generalfeldmarſchall von Hindenburg 175 000 in
orm eines Schecks mit der Bitte um Weitergabe an den Vorſtand des

utſchen Kriegerbundes zugunſten der Kriegerwaiſenhäuſer. Der
Generalfeldmarſchall dankte herzlich für die Spende und übergab den
Scheck dem erſten Präſidenten Generaloberſt von Heeringen.

Ein Groß-Falſchmünzer gefaßt.
Frankfurt a. M., 20. Juni. Die Kriminalpolizei verhaftete

den Geſchäftsführer Karl von Spiegel wegen Falſchmünze
rei. ie die Ermittelungen bisher ergaben, hat Spiegel in ſeiner
Werkſtatt für mindeſtens ſieben Millionenfalſche Tauſend-
markſcheine hergeſtellt. Der größte Teil davon dürfte nach Polen
verſchoben worden ſein, aber auch in Berlin iſt ein Teil abgeſetzt wor
den. Der Helfershelfer Spiegels, ein Jngenieur, wird noch geſucht.

Ein Kampf zwiſchen einer Glucke und einer großen Ratte, in dem
die Glucke Siegerin blieb, ſpielte ſich in Geſchendorf ab. Der Ge
meindevorſteher Henk hatte eine Glucke mit 11 Küken unter einem
Drahtkäfig in r Garten ſtehen. Durch das ängſtliche Piepen der
Küken aufmerkſam gemacht, eilte Frau Henk herbei und ſah nun, wie

W

Mittwoch, den 22. Junti,

Ball nebſt Fr
Es ladet ergebenſt ein

die Glucke am Kamm ſtark blutete und am Boden eine tote Ratte von

Ball und Garten. 5
Ab

„Funkenburg“.

der Größe einer kleinen Katze lag. Die Ratte hatte ſich unker de
Drahtgeſtell einen Gang gegraben und war ſo in den h
um einige Küken zu rauben. Die Glucke ſetzte ſich aber zur ehr und
erlitt in dem ſich nun entſpinnenden Kampf zwar ſelbſt Verletzungen
durch Biſſe der Ratte, ließ aber trotzdem nicht von ihrer Gegnerin ab,
bis ſie ſie durch Schnabelhiebe auf den Kopf tot S Boden geſtreckt hatte.
Wie heftig der Kampf geweſen ſein mußte, erſah man daraus, daß die
Küken alle Blutſpritzer erhalten hatten.

Der Hexenunfug im Kreiſe Huſum nimmt immer größeren
Umfang an. Nicht nur, daß die Zahl der Menſchen zunimmt, die als
Wunderdoktor vder ſog. Hexenmeiſter aus der Dummheit ihrer Mitmenſchen Kapital zu ſhieger verſuchen. Irgend einer, der von Krank

heiten in der Familie, im Viehſtall oder Sureg heimgeſucht wird,
geht zum Hexenmeiſter, der in Rendsburg, Büdelsdorf, Owſchlag vder
e ſitzt. Dieſer gibt ſelbſtredend gegen gute Bezahlung irgend ein

ittel zum Ausräuchern und bezeichnet in unbeſtimmten Ausdrücken
jemand, der meiſtens in der Nachbarſchaft wohnt, als den Schuldigen
an dem Unglück. Wer in den nächſten Tagen als erſter etwas leihen
würde, man ſolle ſich vor den Nachbarn hüten und ſind ſeineAusdrücke. ald iſt dann unter Zuhilfenahme boshafter Zungen die
Hexe gefunden. So iſt gar bald ein unſchuldiger Menſch, meiſtens ſind
es Frauen, die zu den Hexen geſtempelt werden, um ſeinen guten Ruf
gebracht und wird von einem Teil der Dorfbewohner geächtet. So

wurde in der letzten Zeit in Winnert eine kürzlich Witwe gewordene
ältere Frau, die an dem Verluſt ihres Mannes ſchon ſchwer zu tragen
hat, in dieſer leichtfertigen Weiſe um ihren guten Ruf gebracht. Die
Bedauernswerte, die in ihrem Leben niemand etwas zuleide getan hat,
iſt der Verzweiflung nahe. Ähnliche Erſcheinungen ſind auch ſchon in
anderen Gegenden unſerer Provinz aufgetreten, ſo bereits vor dem
Krieg ſtark in der Wilſtermarſch

Welt gent zu Ende
Millionen jetzt lebender Menſchen

werden nie ſterben

Hierüber zum 2. Male öſfentlicher Vortrag
am Mittwoch, den 22. Juni d. J., abends8 Uhr im „Tivoli- Saal. Aus dem Jn
halt: Was heißt Weltende Iſt ein Ende
unſeres Planeten gemeint? Steht eine Kata
ſtrophe bevor Wie kommt ſie Das einzige
Heilmittel. Jſt ewiges Leben für Menſchen
denkbar? Was ſagt die Bibel? Was die

der beliebte

eitanz.
Br. Knoche.

von abe

Blaſenleiden,
Magen- Leber- Rieren-

und Lungenleiden,
Krampfader- Geſchwüre

und Flechten,
ſelbſt veraltete Jälle werden

ewiſſenhaft behandelt.
kunft erteilt
Frau Rautenberg,

Merſeburg, Neumarkt 68.
Sprechſtunden von 9—4,

Sonntags bis 1 Uhr.

EmpfehleMopr-bäder (echte Schmiedeberger) S
von ausgezeichneter Heil S
kraft bei Rheumatismus
und Frauenleiden und alle
anderen Kurbäder.

Johannishag Hersehurg,

Johannisſtr. 10, Fernr. 245,
1 Minute vom Markt.

S

S
S
J

S in ſchwarz,

2 Ha

S aS Aichar
S

Färberej Mauersberger

reinigt und färht
Herren Damen- u. Kindergurderohben

Herren
Schnürſchuhe und Stiefel

und einfacher Ausführung, ſowie
usſchuhe, Turnſchuhe, Sandalen

zu beſonders billigen Preiſen.
Nur ſolide Ware.

Schuhmachermeiſter, Seitenbeutel 3——5.

mein reichhaltiges Lager

Mittwoch, den 22. Juni,

der beliebte

Wiſſenſchaft „Erſt finſtere Verzweifelungsnacht
und dann ein heller Morgen“. Eine letzte
Warnung an die gegenwärtige Generation.

Eintritt frei! Eintritt frei!
Vereinigung ernſter VBibelforſcher

Ortsgruppe Halle (S.).Geſchäftsſtelle Pfännerhöhe 1. Telephon 2513.

nds 7 Uhr an

G

v

Münchener Herren Lodenmäntel
für alle

Damen und Kinder
Mk. 480.

braun und weiß, in eleganter
Lodenjoppen, Lodenh
130.- 160.- 240. 240.

Ernſt Rulſfes,
jetzt Gotthardtſtraße 16 22d Schmidt jun.

G G äorteilhafteſte Bezugsquelle

450. 350. 310.Damen Lodenmäntel neu aufgenommen 380.
oſen, LodenSportanzüge

c 540.Gummimäntel in Continental u.

Tuchhandlung
Herren Moden

275.

Frankon 480.

Dausrhaſt
wird das Leder durch tög

Fernruf 421.

Bee e

S
S e

unühertroffen.

Merseburg. Markt 15. Läus
vernichten
Sie unter

o. Menseh. u. Tier. „„Rieso da g.
gesch Mitt. Wund. unschädl. Verk.
nur Fr. FFeugang. Gr. Ritterstr. 7.

wpUidn balugeczaß,
M

iiche Plege nut Er

Schuhe sind teuer, deshalb

spare durch
lekert
sofort und

bliget

echwarz breun roſbraun Alleinherst. Werner D Mertz, Meina
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